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GEBIET PAWLO­
DAR. Eine große Menge 
Samotlorer Erdöl wird 
das Werk, mH dessen 
Errichtung man In Paw- 
lodar begonnen hat, ver­
arbeiten. Das Pawloda­
rer Erdölverarbeitungs­
werk ist ein Dlrektivob. 
jekt des Fünfjahrplans

Den Bau- und Monta­
gearbeitern steht bevor, 
einen großen Arbeits­
umfang zu meistern. Al­
lein Rohre müssen auf 
einer Strecke von 560 
Kilometer gelegt und 
montiert werden.

Jetzt Ist hier die Er­
richtung der Reservoire 
für Erdölprodukte in 
vollem Gange.

Industrie Kasachstans erfüllte vorfristig den Fünfmonatsnlan
Im Zuge der Realisierung der Beschlüsse 

des XXIV. Parteitags der KPdSU und dank der 
aktiven Teilnahme am sozialistischen Unlons- 
wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des Fünfjahrplans haben die 
Werktätigen der Industrie der Republik vor­
fristig. am 29. Mai. den Plan der fünf Mo­
nate im Umfang der Produktionsrealisierung 
und im Ausstoß der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten bewältigt.

Gegenüber der entsprechenden Periode

des Vorjahres Ist der Umfang der Industrie­
produktion um fast 9 Prozent gestiegen. 80 
Prozent des Zuwachses sind durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität erzielt wor­
den.

Bis Monatsende sollen überplanmäßig be­
deutende Mengen von Elektroenergie. Gas, 
Kohle. Eisenerz, einigen Buntmetallen, Er­
satzteilen für Kraftwagen. Traktoren und 
Landmaschinen, Mineralstoffen, Stapelfasern. 
Polyäthylen, Asbest, Zement, Asbestzement­

rohren, Schiefer, Stahlbetonfertigteilen und 
-details, Konfektionsartikeln, Socken und 
Strümpfen, Obertrlkotagen, Juchtenlederwa­
ren, Fleisch, tierischen Fetten, Käse, Speise­
fischprodukten, Mischfutter und vielen ande­
ren Erzeugnissen geliefert werden.

Die Kollektive der Industriebetriebe ent­
falten noch weitgehender den Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung der Planaufga­
ben des vierten, bestimmenden Planjahres.

(KasTAG)

Kandidaten des Volkes

Ein Uraler
Die Baggcrlührerbrigade, geleitet 

vom Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR Nikolai Petro­
witsch Beloussow hat seit Beginn 
des neunten Planjahrfünfts 1 Mil­
lion Tonnen Eisenerz über die Ent- 
wurfskapaziiât des Baggers ge­
wonnen Bis Ende 1975 will 
die Besatzung zu ihrer Leistung 
noch eine halbe Millian Tonnen 
hinzufügen. Die Leistung je 1 Ku- 
bikmeterloflel ist auf 900 000 Ton­
nen im Jahr gebracht. Da> ist die 
höchste Kennzifler im Kombinat.

„Die Bohrbrigade beendete die 
Niederbringung von Bohrungen für 
Sprengstoff. Der Brigadier nutzte 
eine Pause beim Erzladen in die 
Kipper aus und prüfte, ob die Bohr­
arbeiter der Sache gut nachgekom­
men seien. Er stellte fest, daß die 
Bohrungen stellenweise nicht tief 
genug waren. Und als die Brigade 
sich aus dem Ort nach Hause begab, 
sagte Beloussow: Bis ihr's nicht 
gutgemacht habt, geht ihr nicht 
fort. Die Bohrarbeiter klagten tele­
phonisch dém Chef der Erzgruben­
verwaltung über die „Willkür" des 
Brigadiers. Er unterstützte jedoch 
N. P. Beloussow.

Nach dem Abschluß der Arbeiten 
sagte ein Bohrarbeiter mit einem 
Unterton von Entzückung:

„Ist das aber ein aufsässiger 
Kerl euer Brigadier..."

„Übrigens — ein Uraler Charak­
ter". erklärte der Baggerführerge­
hilfe A. Mironow.

Vor fast 15 Jahren war der jun­
ge Uraler Bursche Beloussow nach 
Rudny gekommen. Erst machte er 
wie harte Schule beim Bau des 
Sarbaier Tagebaus durch, wo er 
vieles von seinem Brigadier N. G. 
Sokolow übernahm. 1965 aber 
schickte man ihn als Produktions­
aktivisten den Bergleuten der Erz- 
firubenve^waltung Sokolowo zur 

ilfe. Pie Baggerführer L. I. Ko- 
walenko, B. S. Robotai, W. I. San­
nikow arbeiten mit ihm zusammen 
von den ersten Tagen der Brigade­
gründung an.

Ein Feind der Bergleute ist hier 
das Grundwasser. Für ihr Sammeln 
macht man hier im voraus Gruben 
und stellt dort Pumpen auf. Hat 
man mit dem Abpumpen etwas ge­
zaudert. leckt das Wasser bereits 
die Raupen des Baggers. Dann 
muß der Bagger rücklaufen, die 
teure Zelt geht verloren. Nikolai 
Petrowitsch schlug vor, d:e Pumpe 
auf einem Floß aufzustellen und 
sie mit einem biegsamen Schlauch 
zu versehen. Nun pumpte die An­
lage das Wasser bei einem beliebi­
gen Stand. Die Kumpel gewannen 
dadurch mindestens eine Stunde Ar­
beitszeit. Auch andere Baggerfüh­
rer machten sich die Erfahrungen 
des führenden Brigadiers zu eigen.

Anfang April hatte man Belous­
sow vorgeschlagen, einen anderen 
Bagger zu übernehmen. In vielen

UNSERE BILDER: Die Behälter für Erdölprodukte errlcb- 
tet die Verwaltung „Neftechimmontash" des Trusts „Kasprom 
techmontash . Einer der besten Montagearbeiter der Verwal­
tung Ruslan Im.
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Charakter
Abbauorten arbeitete man bereits 
mit Recken von 8 Kubikmetern Fas­
sungsvermögen. hergcstellt in der 
Maschinenbaufabrik Ishora. Die 
Bestbrigade ritt immer noch eine 
museumswürdige Rarität. Die Bag­
germannschaft wollte ihre Kräfte 
mit ihresgleichen messen, ebenfajls 
Erz mit dem Bagger EKG-8 för­
dern. Doch man sagte dem Bag­
gerbrigadier:

..Mit einer neuen Maschine kann 
jeder Großes leisten, sind bis jetzt' 
auch noch keine eingetroffen. Den 
Bagger Nr. 43 kennst wohl?"

„Den im Hilfsabbauort? Gewiß 
kenne ich ihn gut. Kaum gibt's ei­
nen Bagger im Erzbergwerk, der 
noch mehr vernachlässigt ist."

„Sehr richtig", gab der Mechani­
ker N. A. Lawrijenko zu. „Viel­
leicht übernimmst du, Nikolai Pe­
trowitsch, diese Maschine, .stellst 
sie auf die Füße'? Deine Kerls sind 
helle Köpfe und warten die Tech­
nik gut“

„Wenn's gerade sein muß", ant­
wortete Beloussow,

Dieser Tage verabschiedete sich 
die Baggerbrigade von ihrer „Al­
ten". mit der sie beinah dreizehn 
Jahre gearbeitet hatten. Sie gingen 
zur Arbeit mit einem 8-Kubik- 
meter-Bagger über. Sofort brachten 
sie ihn in Ordnung. Als alles getan, 
war, setzte sich der Baggerbriga­
dier als erster' ans Steuerpult. Der 
Bagger mußte an eine neue Ar­
beitsstelle übergeführt werden, und 
zwar auf einem schwierigen Weg 
Beloussow schritt den Wegabschnitt 
mit schütterem Grund ab, bezeich­
nete ihn m't Absteckflöcken dort, 
wo der Boden geradezu nachgab, 
denn hier konnte der 180 Tonnen 
schwere Recke bis zum Raupen­
fahrwerk versinken. Der Brigadier 
hatte Stahlblech auf alle Fälle be­
reit. Als das Baggeraggregat an die 
Befährllchsten Stelle Ikam. legte der 

rigadler mit Hilfe eines Draht­
seils und des Baggerlöffels die 
Pontonstahltafeln vor den Bagger. 
Vorsichtig führte er ihn darauf, 
dann legte er noch zwei Platten 
vor den Bagger. Wieder guig's 
etwas vorwärts. Nochmals legte 
man die Stahltafeln vor den Bag­
ger. D:e Raupen knirschten über 
das dicke Stahlblech. Etwa In einer 
halben Minute hatte man den ge­
fährlichen Abschnitt passiert.

Der Bagger, der früher mehr 
stillgestanden als gearbeitet hatte, 
steht einsatzbereit. ’ Nikolai Petro­
witsch und seine Mannen werden 
hinter denen, die mit neuen EKG-8 
arbeiten, nicht Zurückbleiben.

Der Brigadier war schon in dem 
für sie bestimmten Abbauort, hat 
mit den Baggerführern vorgemerkt, 
wie die Arbeit besser zu organisie­
ren ist, um die Entwurfskapazität 
des Baggers zu überbieten.

(KasTAG)
Rudny,
Gebiet Kustanai

K E N T A U.
(KasTAG). Das Kol­
lektiv des Polyme- 
tailkomblnats von 

Atschlssal hat seine 
Verpflichtungen für 
das neunte , Plan- 
Jahrfünft über die Einsparungen, 
die durch die Einführung von 
Verbesserungsvorschiligen zu er­
reichen waren, erfüllt. Die 
Neuerer legten In die Sparbüch­
se des Eünfjahrplans über 5 
Millionen Rubel. Es Ist vorgese­
hen. bis Ende 1975 den ökono­
mischen Effekt um weitere 3 
Millionen Rubel zu vergrößern.

Der schöpferische Gedanke 
der Bergarbeiter und Aufberei­
ter Ist auf die Lösung der wich­
tigsten Produktionsaufgaben ge­
richtet. Im Bergwerk Mlrgalim- 
sai z. B. legte man vom Abbau­
ort an die Oberfläche eine Bahn. 
Um die seltistfahrenden Ausrü­
stungen in den Schacht hinabzu­

Symposium über Fragen 
des Umweltschutzes

ALMA-ATA. Hier wurde ein 
Internationales Symposium über 
Fragen des Schutzes der Natur 
vor Verunreinigung durch Indu­
strielle Abwasser und Abgase In 
den Gebieten der NE-Metallur- 
glebetrlet e eröffnet. An seiner 
Tätigkeit beteiligen sich die Ver­
treter der Zwelgforschungs- und 
Projektierungsinstitute aus vielen 
Unionsrepubliken, leitende MIL 
arbelter von Ministerien und Be­
trieben des Landes sowie die Wis. 
senschaftler und Spezialisten für 
NE-Metallurgle aus Kanada.

Die Wahl des Ortes für das 
Symposium war nicht zufällig, 
Kasachstan verfügt über eine 
mächtige Hüttenbasis. Große Be­
achtung schenkt man In seinen 
Betrieben der Meisterung neuer

WARSCHAU. Eine Tagung 
des Sejm der VR ,Polen, 

an der die führenden Persönlich­
keiten ‘der Polnischen Vereinig­
ten Arbeiterpartei und der Re­
gierung teilnehmen, ist am 29. 
Mal in Warschau eröffnet wor-

Außenminister Stefan Olszow- 
skl gab einen Bericht zur Jüng. 
sten Tagung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Staa­
ten des Warschauer Vertrags so-

Millionen 
der Rationalisatoren

lassen. braucht man sie Jetzt 
nicht erst zu demontieren. Die 
Stehzelt der Technik wurde auch 
dank der Errichtung einer unter­
irdischen automatischen Tank­
stelle reduziert, da Jetzt die 
Treib- und Schmierstoffe unmittel­
bar zu den Arbeitsstellen der 
Maschinen gelangen.

Eine wertvolle Idee gaben 
die Neuerer des Bergwerks 
Glubokoje. Sie vereinten alle 
Bohrarbeiter In eine Brigade. 
Das gab . die Möglichkeit, Ihre 
Produktivität rapid zu steigern, 
rechtzeitig eine Reservefront der 
Arbeit für die Kollektive zu 
schaffen, die an der Gewinnung 
der Bodenschätze beteiligt sind.

Methoden der Klärung und Ent­
giftung der Abwasser und Abga­
se; die Produktionstechnologie 
wird ständig vervollkommnet. 
Von der Effektivität dieser Ar. 
beit hängt vielfach der Zustand 
der Naturressourcen ab.

Das Symposium wurde vom 
Direktor des Forschungs- und 
Projektierungsinstituts für Auf­
bereitung von NE-Metallerzen 
(..Kasmechanobr“) J. N. Swja. 
doschtsch eröffnet. Mit Referaten 
traten der führende Fachmann 
des Departements für Energetik 
und Bergbau Kanadas Kenneth 
Downs, der Laborleiter aus dem 
Institut „Kasmechanobr" A. A. 
Salln, der Vizepräsident der 
,,Inco"-Company Luis Renso- 
nl auf. (KasTAG) 

wie über einige Aspekte der pol­
nischen Außenpolitik.

Der Sejm erörtert einen Ge­
setzentwurf über die Renten für 
Kriegsinvaliden. Armeeangehöri­
ge und deren Familien sowie an­
dere Fragen.

NEW YORK. Der UN-Sl- 
cherheltsrat hat am 29. 

Mal mit 14 Stimmen bei einer 
Enthaltung (China) das Mandat 
der UNO-Streltkräfte auf Zypern 
für weitere sechs Monate verlän 
gert.

In der entsprechenden Ent­
schließung wird die Hoffnung 
geäußert, daß die Regelung des 
Zypern-Problems bei Ablauf die­
ser Frist soweit fortgeschritten 
Ist. daß die UNO-Truppe abgezo­
gen oder stark reduziert werden

Aufenthalt Bruno Kreiskys
MOSKAU. (TASS). Am 29. 

Mai wurden Verhandlungen zwi­
schen dem Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der UdSSR. A. N. 
Kossygin, und dem Bundeskanz­
ler der Republik Österreich, 
Bruno Kreisky, aufgenommen. 
Es wurde mit Genugtuung fest- 
gestellt. daß sich die allseitige 
Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern weiterhin Im Gei­
ste des gegenseitigen Verstehens 
entwickelt, daß sie den Interes­
sen der Völker beider Länder 
entspricht und der Festigung des 
Weltfriedens dient. Beide Regie­
rungschefs konstatierten, daß die 
Entspannungstendenz gegenwär­
tig ein dominierendes Merkmal 
der Entwicklung der Lage In Eu­
ropa und In der Welt Ist. und 
unterstrichen die beiderseitige 
Bereitschaft. alles In Ihrer 
Macht stehende zu tun. um die­
sen Prozeß unumkehrbar zu ma­
chen.

Am selben Tage traf Bruno 
Kreisky mit dem Vorsitzenden

Syrien-Besuch A. A. Gromykos beendet
DAMASKUS. (TAS S). 

UdSSR-Außenminister A. A. 
Gromyko hat seinen Besuch In 
Damaskus beendet.

Vor dem Abflug erklärte er: 
„Die Sowjetunion unterstützt 
die Haltung Syriens sowohl In 
der Frage einer Nahoslregelung, 
als auch In der Frage des Aus­
einanderrückens der Truppen 
und vertritt die Auffassung, daß 
diese Haltung gerecht Ist und 
nicht nur den Interessen Syriens, 
sondern auch den Interessen der 
Erhaltung des Friedens und der 
Sicherheit 1m Nahen Osten als 
ganzes entspricht".

A. A. Gromyko schätzte seine 
Gespräche mit syrischen Reprä­
sentanten als erfolgreich ein und 
sagte: „Die Erörterung des 
Hauptproblems, der Lage im Na­
hen Osten, insbesondere des

Dringende 
Probleme

PARIS. (TASS). Die französi­
sche Regierung wolle sich In 
der nächsten Zelt mit zwei drin­
genden Problemert befassen, hat 
Präsident Valery Giscard 

d'Estalng am 29. Mai auf der 
ersten Sitzung des neuen Kabi­
netts erklärt. Das erste dieser 
Probleme sei die Verbesserung 
der wirtschaftlichen Lage, dar­
unter die Wiederherstellung des 
Gleichgewichtes der Außenhan­
delsbilanz und die Bekämpfung 
der Inflation. das zweite ver­
schiedene soziale Probleme der 
französischen Gesellschaft.

Die Erklärung des Präsiden­
ten wurde von Staats- und In­
nenminister Michel Ponlatowskl 
der Presse békanntgegeben.

Der Präsident betonte, die 
von Ihm geplanten Umgestaltun­
gen sollten die Struktur des 
Staates betreffen. Er forderte 
die Minister auf. den Verwal-: 
tungsapparat zu reduzieren und 
die Zusammenarbeit zwischen 
den einzelnen Ressorts zu ver­
bessern. Der Präsident führte 
aus. er beabsichtige das Perso­
nal des Elyssee-Palals von 464 
auf weniger als 300 Personen zu 
verringern.

Ponlatowskl teilte mit. die ge­
samtpolitische Erklärung der 
neuen Regierung werde In der 
nächsten Woche auf der näch­
sten Sitzung des Ministerrats er­
örtert und zur Abstimmung an 
die Nationalversammlung weiter 
geleitet.

kann. Das Dokument ruft alle 
interessierten Selten zu Zurück­
haltung und zu Aktivierung der 
gemeinsamen Anstrengungen für 
die Lösung des Problems auf.

I 1SSABON. Unter dem Pro. 
test von Tellen der Be­

völkerung haben fm Verkehrswe­
sen und In den Bäckereien Lissa­
bons Arbeltsnlederlagungen be. 
gönnen, die mich Pressemeldun­
gen zu urteilen von den Unter­
nehmern inszeniert wurden, um 
wirtschaftliche Schwierigkeiten 
zu schaffen.

Die Regierung, die die mit den 
Streiks entstandene Lage erörter­
te, kündigte Maßnahmen zur Nor. 
mallslerüng an.

Ferner wurde am 29. Mal eine 
offizielle Erklärung der Regie­

des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. N. V. Podgor- 
ny. zusammen. Bel dem Treffen 
wurde die Bereitschaft bekundet, 
die Zusammenarbeit beider Län­
der bei der Lösung aktueller In­
ternationaler Probleme 1m Inter­
esse der Gesundung der Lage In 
Europa und der Festigung des 
Weltfriedens fortzusetzen.

Dem österreichischen Bundes­
kanzler wurden ferner die in der 
UdSSR akkreditierten Leiter der 
diplomatischen Missionen vorge­
stellt.

Bruno Kreisky legte am Grab 
des Unbekannten Soldaten vor der 
Kremlmauer einen Kranz nieder.

Im Moskauer Staatlichen Kon­
servatorium übergab Bruno 
Kreisky dem Ministerium für 
Kultur der UdSSR einen Kon­
zertflügel als Staatsgeschenk zum 
50. Jahrestag der Aufnahme di­
plomatischer Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Öster­
reich. Dabei erklärte der Kanz­
ler. das Geschenk symbolisiere 
die fruchtbare Entwicklung der

Auseinanderrückens der syrL' 
sehen und israelischen Truppen, 
zeigte, daß die Standpunkte der 
Sowjetunion und der Syrischen 
Arabischen Republik überein- 
stimmen“.

Der Besuch verlief In herzli­
cher Atmosphäre, was den zwi­
schen beiden Völkern und Län­
dern bestehenden Beziehungen 
der Freundschaft entspricht.

Die Selten führten Verhand­
lungen, wobei das Hauptaugen­
merk den Anstrengungen für eine 
gerechte Lösung des Nahost-Pro­
blems sowie der Frage des Aus­
einanderrückens der Truppen an 
der syrisch-israelischen Front als 
ersten Schritt und als Bestand­
teil einer allgemeinen Lösung 
dieses Problems galt.

Die Selten sind der Ansicht, 
daß sofort nach einer Vereinba­

Erfolgreiche
Wirtschaftskooperation

WIEN. (TASS). Die Bedin­
gungen des am 23. Mal In Mos­
kau unterzeichneten Abkommens 
über die Lieferung von angerei­
chertem Uran für das zweite 
österreichische Atomkraftwerk 
seien für Österreich günstiger, 
als die, welche von den USA an­
geboten wurden. Das erklärte 
der Präsident der österreichi­
schen Gesellschaft für Planung 
und Bau von Atomkraftwerken. 
Ehrbacher, auf einer Pressekon­
ferenz in Wien. Auf Grund die­
ses Abkommens wird die So­
wjetunion ab 1978 an Österreich 
angereichertes Uran In Quanti­
täten übergeben, die den Be­
trieb der Kraftanlage Innerhalb 
von 12 Jahren sichern werden. 
Während dieser Zelt werden 
rund 100 Milliarden Kilowatt­

Verhandlungen zwischen 
Portugal und Guinea-Bissau

LONDON. (TASS). Die Ver­
handlungen zwischen den Dele­
gationen Portugals und der Re­
publik Guinea-Bissau über die 
Feuereinstellung sind In London 
fortgesetzt worden.

An den Verhandlungen neh­
men von portugiesischer Sette 
der Minister für interterritoriale 
Koordinierung. Antonio de Al- 
melda Santos, und von selten 
der Republik Guinea Bissau das 
Mitglied des Exekutivkomitees 

rung veröffentlicht. In der es 
heißt, die Streitkräfte würden 
die Arbeit der Tankstellen kon- 
trollieren. falls die Besitzer den 
Treibstoffverbrauch beschränken.

VIENTIANE. Die erste Ta­
gung des Nationalen Poli­

tischen Koalitionsrates Ist am 29. 
Mal In Luangprabang. der könig­
lichen Hauptstadt von Laos, zum 
Abschluß gekommen. Diese Ta­
gung. die unter Leitung des Vor. 
sitzenden des ZK der Patrioti­
schen Front von Laos. Prinz 
Souphanouvong, stand, ist von 
Erfolg gekrönt. Ein weiterer gro­
ßer Schritt Ist getan worden, um 
das 1973 zwischen beiden laotl. 
sehen Selten geschlossene Ab. 
kommen über die Wiederherstel­
lung des Friedens und die Errei­

in Moskau
österreichisch-sowjetischen kultu 
rellen Beziehungen, die sich auf 
dem Gebiet der Musik besonders 
eng gestalten.

In Ihrer Erwiderung sprach 
der Minister für Kultur der 
UdSSR. J. A. Furzewa. im Na­
men der Sowjetregierung großen 
Dank für das wertvolle Ge­
schenk aus.

Am Abend wohnte der hohe 
Gast Im Kongreßpalast des Mos­
kauer Kreml einer Ballettauffüh­
rung bei. Es wurden die Einak­
ter „Choplniane". „Divertisse­
ment" und „Paganlnl" gegeben.

In der mit den Staatsflaggen 
der Republik Österreich und der 
Sowjetunion geschmückten Loge 
hatten neben dem österreichi­
schen Regierungschef der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR A. N. Kossygin, der Mi­
nister für Kultur der UdSSR. 
.1. A. Furzewa und der Erste 
Stellvertreter des Außenmini­
sters der UdSSR. W. W. Kusne­
zow, Platz genommen.

rung über ein Auseinanderrük- 
ken der Truppen und nach Er­
füllung Ihrer Bestimmungen die 
für eine allumfassende und ge 
rechte Regelung notwendigen 
Maßnahmen ergriffen werden, 
müssen, die die Ausführung derj 
entsprechenden U NO-Beschlüsse/ 
garantiert.

Die syrische Seite bekräftigte 
Ihren Standpunkt. wonach die 
Sowjetunion an allen Phasen 
und auf allen Gebieten einer Re­
gelung teilnehmen muß. die der 
Herstellung eines gerechten undj 
dauerhaften Friedens Im Nahen 
Osten gilt.

Die sowjetische Seite bekrâf 
tlgte die Unveränderlichkeit ih­
rer Politik allseitiger Unterstüt­
zung der Syrischen Arabischen 
Republik im Kampf für die Be­
seitigung der Folgen der israeli­
schen Aggression.

stunden Elektroenergie erzeugt 
— das Vierfache des heutigen 
österreichischen Jahresbedarfes.

„Wir haben ein gutes Abkom-- 
men nach Hause gebracht", 
stellte Ehrbacher fest.

Die Unterzeichnung dieses 
Abkommens Ist eine der zahlrei­
chen Fakten, die von einer be 
trächtllchen Erweiterung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern in den 
letzten Jahren zeugt.

Am 20. Mal lief in der Werft 
Korneuburg ein viertes komfor­
tables Fahrgastschiff vom Stapel, 
das Im sowjetischen Auftrag ge­
baut wurde. Mit Interesse wur­
den In Österreich die Werbeflü­
ge des sowjetischen Düsenpassa- 
glerffugzeugs vom Typ Jak-10 
aufgenommen.

der Afrikanischen Unabhängig 
keitspartet von Guinea-Bissau 
und den Kapverdischen Inseln 
(PAIGC), Pedro Peres als De­
legationsleiter teil.

Der portugiesische Außenmi­
nister Marlo Soares hält sich ge­
genwärtig in Lissabon auf. um 
sich — wie man annimmt — 
mit anderen Reglerungsmltglle- 
dern über die Londoner Verhand­
lungen zu beraten.

chung der nationalen Eintracht 
in Laos Wirklichkeit werden zu 
Jassen.

Der Koalitionsrat hat elnstim- 
mig das politische Programm für 
den Aufbau eines friedlichen, un. 
abhängigen, neutralen, demokra­
tischen. einheitlichen und blühen­
den Laos beschlossen. Die Annah­
me dieses Programms bedeutet ei. 
ne neue Etappe im Kampf des 
laotischen Volkes für nationale 
Souveränität und gegen ausländi­
sche Einmischung.
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Schafzucht—auf eine neue Stufe
Der Generalsekretär de» ZK der KPdSU Leonid llfittch Breshnei» 

.dritte auf der Festsit:ung in Alma-Ata. dir drm :wan:igstenJahreslati 
des Neulands gewidmet war, die Aufgabe, in den nâehstei 
Sehofstiiakzahi in der Republik auf M Millionen :u bringen.
•nng dieser wichtigen Aufgabe haben die Werktätigen 
rtshambul ein ernstes Wort tu sagen.

liebiels

Die eigenartigen KRmaver- 
hältntsse bieten günstige Bedin­
gungen zur erfolgreichen Ent- 
Wicklung der FelnwoTT- and Ka­
rakulschafzucht. die bei einem 
Mindestaufwand-von Arbeit und 
Geld den Wirtschaften hohe Ein­
nahmen sichert. Allein In drei 
Jahren dea neunten Planjahr, 
fünfte erhielt der Staat 21 000 
Tonnen Wolle, 73 000 Tonnen 
Hammelfleisch und 523 000 Ka. 
rakulfclle. Der Reingewinn von 
der Schafzucht belief sich auf 42 
Millionen Rubel, d. h. Jedes Schaf 
brachte 6 Rubel Reingewinn ein.

Die Schafzucht ist im Gebiet 
der führende Zweig der Viehwirt- 
schäft Von 129 Wirtschaften be­
schäftigen sich 133 mft Schaf, 
zücht, darunter 57 spezialisierte, 
für die Produktion von Wolle. 
Hammelfleisch und Karakulfel- 
len.

Die Kolchose und Sowchose 
des Gebiets erzielten im dritten 
Planjahr bestimmte Erfolge. Der 
Schafbestand wuchs zu Beginn 
des laufenden Jahres Im Vcr. 
gleich mit dem vergangenen Jahr 
um 133000 Tiere an. Den größ- 
ten Zuwachs erzielte man tm ver­
gangenen Jahr In den Rayons Ta. 
las und Mujunkum.

1973 erhielt man Im Gebiet 
104 Lämmer von Je 100 Mutter, 
schafen.

Hauptziel 
der Pumpenwerker

Die Erzeugnisse des Zcllno- 
grader Pumpenwerks sind sowie 
im In. als auch 1m Ausland sehr 
gefragt. Pumpen verschiedener 
Arten werden in 30 Staaten ex­
portiert. Von Jahr zu Jahr wachst 
ihre Qualität an. Gegenwärtig 
kämpft das Kollektiv beharrlich 
um die unentwegte Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Und 
dabei erringen die Pumpenwer­
ker vortreffliche Resultate.

„Man kann heute an einer be­
liebigen Betriebshalle feststellen, 
daß sich hier vieles geändert hat: 
es gibt mehr leistungsfähiger 
Ausrüstungen und Werkbänke. 
Immer schneller wird die fort- 
schriftliche Technologie einge­
führt". sagte uns der Chefinge­
nieur A. F. Trifonow.

Nehmen wir die mechanischen 
Hallen. Hier wurden einige Hieß, 
bänder in Betrieb genommen, 
darunter auch die Taktstraße für 
Bearbeitung der Pumpenwellcn. 
Auch die Konsolen, Kupplungs- 
hälften und die Lagerkörper be­
arbeitet man Jetzt auf Fließstra­
ßen. All das ermöglichte nicht 
nur Zehntausende Rubel elnzu. 
sparen, sondern auch die Quali­
tät der Pumpen zu verbessern. Ih­
re Lebensdauer zu vergrößern 
u. a. m.

Der Kampf um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wurde 
zur Sache Jedes Werkarbeiters. 
Mit großer Achtung nennt man 
hier die Namen N. Abdullin. 
W. Smirnow. J. Dmitrijew. E. 
Waal. P. Ellenschläger, die die 
aktive Verfechter des techni­
schen Fortschritts sind. Jeder von 
ihnen hat auf seinem Konto meh­
rere Neueinführungen.

Als Kollektiv der Neuerer zeig, 
te sich die Brigade P. Ellenschlä­
ger aus der Montagehalle. Alle

In den letzten Jahren wurde 
von den wissenschaftlichen Mit­
arbeitern, Spezialisten und Schä­
fern eine ranwoilschafrasse — • 
das Südkasachstaner Merinoschaf 
— gezüchtet, die sich bei der ef. 
feJttlven Nutzung der reichen 
\\ eldcgräser In den Wüsten, und 
Halbwüstenzonen gut bewährte.

Jährlich werden die Rasse- und 
ProdukUvelgenschaften der Scha. 
fe verbessert, cs verbessert sich 
auch das Sortiment und hebt sich 
die Qualität der Karakulfcllc.

Das Gebiet verfügt über die 
eigene Zuchtbasis, drei Herdbuch.' 
wirtschaften, ein Sowchos und 
vier Farmen züchten hochklassi­
ge Zuchtböcke In genügender An. 
zahl.

Die Schur wird nur auf ver­
größerten Schurstellen bewerk­
stelligt, die mit 50 bis 80 
Schermaschinen ausgerüstet sind. 
Das ermöglicht, die Technik be­
deutend besser auszulasten, die 
Arbeitsproduktivität zu heben und 
die Schafschur In gedrängten 
Terminen abzuschllcßen.

Wir haben die Möglichkeit, 
das erzielte Niveau In diesem 
Jahr zu überflügeln. Die Kolcho­
se und Sowchose erzielten eine 
maximale Erhaltung der Schaf­
stückzahl. Viele Schäfer erhiel­

Mitglieder sind stets um die He­
bung der Arbeitsproduktivität be. 
müht. und das bringt Erfolg. 
Schon im Juli des vergangenen 
Planjahrs erfüllten sie ihren per­
sönlichen Fünflahrplan. Die Bri­
gade hat viele Nacheiferer.

In der Abteilung Arbeit und 
Löhne zeigte man uns ein Buch, 
worin man seit 1958 dlo Anga­
ben über den Umfang der Pro­
duktion. der Leistung je Arbeiter 
und den Jahresdurchschnittslohn 
einträgt. Werfen wir einen Blick 
ins Buch. 1958 wurden Erzeug­
nisse für 1 144 000 Rubel her­
gestellt. die Arbeitsproduktivität 
machte Im Gcldausdruck Je Ar­
beiter 2 506 Rubel aus. der 
durchschnittliche Lohn betrug 
81 Rubel. Seitdem sind )5 Jahre. 
angestrengter Arbeit verflossen. 
Was berichten uns darüber die 
Ziffern? In dieser Zelt vergrößer­
te sich der Produktionsumfang 
auf das 6,5fache. die Arbeitspro­
duktivität auf das 3,7fache. und 
der Lohn fast auf das 'Jfache. 
Daraus kann man schlußfolgern, 
daß die Herstellung von Erzeug­
nissen, besonders in den letzten 
Jahren hauptsächlich durch die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
stieg.

Die Maschinenbauer überflü- 
geln auch Jetzt die Zelt. Der 

reit entfaltete Wettbewerb zwl. 
sehen den Kollektiven der Hal. 
len, Abschnitten und einzelnen Ar­
beitern trägt zur Tempobeschleu­
nigung des Wachstums der Ar. 
beitsproduktlvltät bei. In vier 
Monaten des laufenden Jahres 
stieg sie um 9.6 Prozent Im Ver­
gleich mit der entsprechenden Pe­
riode des vorigen Jahres, was be­
deutend mehr Ist. als der Plan füi* * 
diesen Zeitabschnitt vorsah.

W.SPRENGER 

ten 130—135 Läminer von Je 
100 Fein wollschal en., aP

An der Verwirklichung des 
Programms der Entwicklung der 
Schafzucht im Gebn t arbeitet ei­
ne große Anzahl Schäfer, die 
durch Ihre hingebungsvolle Ar. 
bett hohe Kennziffern erzielen. 
Unter Ihnen sind 598 Meister der 
Viehzucht Nach den Ergebnissen 
des vergangenen Jahrs wurden 
die Schäfer für die Überbietung 
deP Pläffe ’ in der Erhaltüng von 
Lämmern und der Überbietung 
der staatlichen Lleferungsplllnc 
mit 22 200 Ummern und einer 
Geldsumme von 349 200 Rubel 
bblbhnt.

In den letzten Jahren sind in 
den Schafzuchtwlrtschaftcn große 
Veränderungen vor sich gegan­
gen: es festigte sich die materiel­
le Basis, verstärkte sich die Kon­
zentration der Produktion, die 
Wirtschaften produzieren mehr 
mannigfaltiges Futter, man be­
gann die Komplexmechanlslerung 
elnzuführcn. Aber es gibt Fakto­
ren. die die wettere Entwick­
lung der Schafzucht hemmen. Der 
wichtigste von ihnen Ist der Ka­
dermangel. Das Problem, wem 
der alle Schäfer seine Herde 
Übergibt. Ist Jetzt eines der 
schärfsten Probleme. Der Weg 
zur Lösung dieser Aufgabe liegt 
in der Konzentrierung des Schaf­
bestandes. in der Schaffung 
von vergrößerten Schäferbriga­
den.

Eine aktive Mithilfe erwiesen 
hier die Komsomolorganisationen. 
Das Hauptaugenmerk konzen-

Die Menschen der 
Ziegelei der Bauorga. 
nlsatlon „Meahkol- 
chosslroi" von Pred- 

gornoje arbeiten mit großem 
Elan. Obwohl man hier mit der 
Herstellung von Ziegeln erst vor 
einem Monat begonnen hat. wur­
den schon über eine halbe MUH. 
on Rohziegeln geformt.

Die Brigaden und einzelne Ar­
beiter wetteifern miteinander für 
eine vorfristige Erfüllung des 
Jahresplans zum 57. Jahrestag 
der Oktoberrevolution. Man will 
bis dorthin 3 500 000 Ziegel für 
die Kolchosbauten herstellen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
behauptet die Brigade von Pjotr 
Paschtschenko den ersten Platz. 
Sie erfüllt die Arbeitsnormen Im 

I M Trust „Karagandashil-
* stroi" war die Maurer­

brigade Wilhelm Janowitsch aus 
der Bauverwaltung Nr. 3 die 
prste, t|l'e die Slobln-Methode bei 
sich ausprobierte. Das war 1971. 
Im folgenden Jahr waren es. 
schon sechs Brigaden, . die nach 
der neuen Form der wirtschaft­
lichen Brigadenrechnun g s f ü h- 
rung arbeiteten. 19?3 wurden 
sechzehn Bauobjekte auf der 
Grundlage von Brigadenbauver­
trägen errichtet.

Hier einige Arbeitsergebnisse 
der Baukollektive, die nach der 
Slobin-Methode arbeiteten. Die 
Brigade S. Bärbach aus der 
Bauverwaltung Nr. 8 verkürzte 
die Bauzeit eines 40-Famillen 
hauses um 28 Tage, wobei der 
Gewinn 7 800 Rubel statt der 
geplanten 2 200 betrug. Die 
Brigade erhielt 2 101 Rubel 
Prämien.

Auf allen Bauobjekten konn­
ten durch Verkürzung der Bau­
zeit 213 Arbeitstage eingespart 
werden.

Die Slobln-Methode Ist auch 
im sozialen Aspekt von großer 
Wichtigkeit. Alexander Lomldse. 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus der Bauver- 
waltung Nr. 6, die als Siegerin 
In der ersten Etappe des Unions­
schauwettbewerbs technischen 
Schaffens der Jugend hervor- 
ging, behauptet, daß sein Briga­
denkollektiv noch nie früher mit 
solchem Fleiß gearbeitet hätte 
wie 1973. Sie haben drei große 
Wohnhäuser, die Zlcgelmauern 
des Hauptgebäudes des Kara- 
gandaer Technikums für Buch­
haltung und Rechnungswesen er­
richtet. Lomldse Ist der Ansicht. 
daß diese hochproduktive Arbeit 
dank dem Übergang der Brigade 
aui die Slobln-Methode möglich 
war. Die Arbeiter beteiligen sich 
aktiver an der Planung In der 
Brigade, kontrollieren einge­
hend die Tätigkeit der benach­
barten Dienste — die Beliefe­
rung mit Baumaterialien, die 
Arbeit der Mechanismen, verfol- 

die Nutzung dergen peinlich 
Arbeitszeit.

ZU DEM Schluß, daß die 
Arbeit nach der Slobln- 

Methode diszipliniert, die gesell­
schaftliche Aktivität der Arbei­
ter erhöht, eine ständige He­
bung der Bcrufsmelsterschaft 
fordert, kamen auch dlo anderen 
Brlgadlcre. Im Trust „Kara 
gandashllslrol" arbeiten heuer

Der Baggermaschinist Alexan­
der Jost Ist in der Stadt Lissa 
kowsk, Gebiet Kustanal, als Mei­
ster seines Fachs bekannt. Seiner­
zeit war er unter den ersten, die 
auf das Unionsbauvorhaben ka­
men. Er arbeitete auf vielen 
Objekten als Baggermaschinist, 
als hier das Bcrgbauaufberel- 
tungskomblnat entstand. Nachher 
Inbetriebnahme In Llssakowsk 
eines neuen Asphalt- und Bitu­
menwerks arbeitet Alexander 
Jost hier ständig bei den Ladear­
beiten.

Foto: A. Fcstschenko

trlerten sie auf die Schaffung 
>on Komsomol- und Jugendbriga­
de;! aus der Zahl der Abgänger 
der Mittelschulen. Die wichtig­
sten Glieder dieser Arbeit sind; 
eine zielstrebige Berufsorientle- 
rung der Schüler, die Einführung 
der Brigadeform der Arbeitsorga, 
nlsatlon, die Schaffung der nöti­
gen Lebens-, Lern- und Freizeit, 
geslaltungsbedlngungen für die 
Jugend.

Solche Brigaden gibt es in den 
Sowchosen „Turkestanskl". „To- 
guskenskl". Rayon Sarysu, 
„Aldarllnskl". „Baltalskl", „Tal. 
dyusekskl" und 1m Amangeldy- 
Sowchos, Rayon Mujunkum, Im 
Shdanow-Sowchoi, Rayon Ta'.as 
und Im Kolchos „Trutfowoi Pa- 
char", Swerdlow-Rayon. In die­
sen Brigaden war das durch. 
s< hnlttllche Erhaltungsprozent um 
2—2,5 Prozent höher als In 
den gewöhnlichen Brigaden. Die 
Flelschproduktlon vergrößerte 
sich Je Schaf um 1.4 Kilo, der 
Wollertrag — um 190 Gramm. 
Die Unterhaltungskosten eines 
Schafes senkten sich um 13 Pro­
zent. die Arbeitsproduktivität 
stieg um 15 Prozent.

Wir haben uns praktisch von 
der Lebensfähigkeit solcher Bri­
gaden überzeugt. Sic geben vor 
allen Dingen die Möglichkeit, 
den Schafbestand zu konzentrlc. 
ren, die Produktlons-, Lebens­
und kulturellen Bedingungen der 
Schafzüchter zu verbessern. Auf 
einer Stelle, wo 8—10 Menschen 
wohnen, gibt cs eine Fllmvor- 
führungsaniage. eine Bibliothek, 
Sporllnventar, Musikinstrumente.

WENN DER WILLE DA IST
Durchschnitt zu 118 Prozent. 
Anstatt 20 000 Ziegel In der 
Schicht formt sie an einzelnen 
Tagen bis 26 000. Das Ist haupt- 
sâcnllch das Verdienst der Mel. 
sterln Luise Gutmann an der 
Presse und der Zlegelformerin- 
nen .Anna Rodionowa. Maria 
Groß, Ruflna Murslnzewa, Lud­
milla Babowskaja, die in der Zie­
gelei- schon längere Zelt arbeiten.

Das Wetter ist für die Zlegel- 
produktlon günstig. Es sollte mit 
dem Ziegelbrennen laut Plan am 
25. Mal begonnen werden. Jedoch 
die Brigade von Iwan Gorochow 
beendete die Renovierung der 

schon zwanzig Brigaden nach 
der neuen Methode. Für sie wur­
de ein 'spezieller Plan aufge- 
stellt. wo die Objekte und die 
Voranschlagstermine ihrer Er­
richtung vermerkt sind.

Die Brigade des. Helden der 
sozhüistischen Arbeit I. Prl- 
matschuk wird das rieungeschos- 

Die Suche wird 
fortgesetzt
slge Studentenheim der Poly­
technischen Hochschule Kara­
ganda errichten. die Brigade 
S. Rudych — eine Schule Im 
Südosten und einen Kindergar 
len In Nowo-Malkuduk. die Bri­
gade des Verdienten Bauarbei­
ters der Kasachischen SSR 
V. Abt wird ein 103-Famlllen- 
Haus mit einem Dienstleistungs­
kombinat Im neuen Wohnkom­
plex Prlschachtlnsk, die Briga­
de J. Kalmykow — die Schule 
In Michailowka bauen usw.

ES WARE naiv zu denken, 
daß alle Probleme der 

Bauproduktion auf der Grundla­
ge der neuen Methode bereits 
gelöst seien. Bel der Einführung 

• der Brigadenverträge stößt man 
nicht nur auf Schwierigkeiten 
wirtschaftlichen, sondern auch 
psychologischen Charakters. Das 
nimmt kaum wunder, denn die 
prinzipielle Veränderung der 
Formen der Produktionsorgani­
sation ziehen unvermeidlich 
Veränderungen In der Produk- 
tlonspsychologle nach sich.

Nach dem obengenannten 
Plan arbeitete die Maurerbrigade 
des Verdienten Bauarbeiters der 
Republik Viktor Abt. ein diszi­
pliniertes, fleißiges Arbeitskol­
lektiv. nur ab 1. Januar 1974 
bis zum 26. März. Nur drei Mo­
nate. Für die übrigen neun Mo­
nate Ist kein Brigadenvertrag 
vorgemerkt. Es handelt ' sich 
nicht darum, ob es Objekte gibt 
oder nicht, oder ob die Brigade 
selbst nicht will. Hier stoßen 
wir auf ein Paradox.

Die Maurer errichte.. die 
Wände eines Wohnhauses in we 
nlger als drei Monaten, ebenso 
viel oder noch mehr Zeit brau­
chen die Mitarbeiter der Bauver­
waltung zur Vorbereitung der

Eine Million „Pelze“ mehr
In Kasachstan erweitert sich 

die Schafschur. Sie Ist In allen 
südlichen, westlichen und östll- 
chen Gebieten Im Gange. Schon 
fast fünf Millionen Schafe hat 
man die „Pelze" ausgezogen.

„Auf den Farmen der Sow. 
chose und Kolchose der Republik 

ln den Brigaden gibt cs Wander- 
clektrostatloncn. sind die Futter. 
Verteilung und die Tränken me­
chanisiert. Jetzt wird In allen 
Schafzuchtwirtschaften in der 
Organisierung vergrößerter Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
große Arbeit geleistet.

Bis zur letzten Zelt spezialisier­
ten sich die Wirtschaften des Ge­
biets hauptsächlich auf die Pro­
duktion von Wolle und Karakul- 
feilen. Der Erzeugung von 
Hammelfleisch wurde weniger 
Aufmerksamkeit geschenkt. Da 
man das Hammelfleisch als zu­
sätzliche Produktion rechnete, 
wurden zu Fleisch vorwiegend 
ausbraklertc Mutterschafe reall- 
slert, die zur Reproduktion der 
Horde nicht mehr tauglich wa­
ren.

Selbstverständlich, daß man 
bei solch einem Schlachtkontln- 
gent auf die Erhaltung von hoch­
wertigen Erzeugnissen nicht rech­
nen und eine Vergrößerung der 
Produktion von Hammelfleisch 
nicht erwarten konnte.

Jetzt wird dieses Problem 
durch die Einführung früherer 
Lammungstermine, die Bereitste), 
lung von vollwertigem Futter und 
den Bau von Standardställcn er. 
folgrclch gelöst.

Die Viehzüchter des Gebiets 
übernahmen als Antwort auf den 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen In der weiteren Entwick­
lung der Schafzucht und sind mit 
aller Kraft bemüht, sie mit Er­
folg zu erfüllen.

L. KAPYRIN, 
Leiter der Dshambulcr Ge­
bietsverwaltung für Landwirt­
schaft

Ofen acht Tage vor dem Termin. 
Für die Kolchosobjekte werden 
Jetzt täglich 30 000 Ziegel aus­
gestoßen.

Der Aufruf der Partei an alle 
Wähler hat das einträchtige Kol­
lektiv zu neuen Siegen begei­
stert. Es will zum Tag der Wah. 
len 359 000 Ziegel für die Bau. 
vorhaben der Kolchose liefern.

G. KISSLING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasacbstan

Dokumentation für den Abschluß 
des Brigadenvertrags. Die Be­
rechnungen sind kompliziert, je­
der Ziegel und Jedes Kilo Mör­
tel. Jede Bauplatte und Jeder 
Nagel muß mltelngerecbnet wer­
den. Die Brigade, der Herr des 
Bauobjekts, muß genaue Berech­
nungen haben, denn Materla- 

lieneinsparung verspricht Zu­
schlagslohn. So werden dann 
diese Berechnungen auf drei Mo­
nate hinausgezogen.

Die „Bestimmung über 
neue Form der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung In der Briga­
de" Ist in den Händen der Bau­
arbeiter ein wichtiger Hebel 
zur Beschleunigung der Vorbe­
reitung der Dokumentation. 
Darin heißt es: „Aus der .Ge­
samtsumme der Prämien (das 
sind die Prämien für die von 
der Brigade erzielten Einspa­
rungen) werden 10 Prozent für 
die Prämierung der Ingenieure 
und Techniker überwiesen, die 
nm Bau des Objekts oder eines 
Arbeitsabschnitts bosc h ä f 11 g t 
sind, sowie für andere Ingenieu­
re. Techniker 
der Bau- und Montageorganisa­
tion, die aktiv 
düng der neuen Form der 
schaftllchen Rechnungsführung 
in der Brigade mitwirken."

Die gekonnte Nutzung des 
materiellen Anreizes für aktive 
Mitwirkung wird 
Einführung des 
trags beitragen-

die

und Angestellte

bet der Anwen 
wirt-

zur weiteren 
Brigadcnver-

UND NOCH ein Problem, 
vqn dessen Lösung das 

Endziel der Slobln-Methode ab­
hängt — die Bauobjekte vorfri­
stig. mit guter Qualität. bei 
sparsamem Verbrauch von Mate­
rialien und der Maschinenzeit 
weiterzugeben. Bis letzt arbei­
ten nach der Slobln-Methode nur 
(ienuralauflragjiohiner-Brlgadan, 

die die wichtigsten allgemeinen 
Bauarbeiten ausführen. Jetzt ha- 
bon die Maurer Ihr Objekt fertig 
und alle Bedingungen des Briga 
denbauvertrags erfüllt, das heißt 
aber ntjch nicht, daß das Objekt 

wurden etwa zweitausend ver­
größerte Elektroschurstellen vor­
bereitet". teilte man dem 
KasTAG-Korrcspondcnten Im Ml. 
nlsterlum für Landwirtschaft der 
Republik mit. „Fast jede dritte 
solche Stelle Ist mit 70—100 
Aggregaten ausgerüstet. Auf el-

Die Komplexmontagebrigade, 
die von Erich Rotfuu geleitet 
wird, wurde 1958 organisiert. In 
diesen Jahren hat das Kollektiv 
der Brigade aus dem Bau- und 
Montagezug 296 des Trusts „Ze- 
lintransstrol" in Koktschetaw 15 
vielstöckige Großplattenhäuser 
errichtet, außerdem baute sie in 
den Sowchosen des Gebiets 11 
solche Häuser.

Alle Brigademitglieder erfül­
len ihr Tagessoll zu 170—180 
Prozent Jeder beherrscht einige 
Wechselberufe. Jetzt arbeitet die 
Brigade nach dem Slobin-Verfah­
ren.

Erich Rotfuß wurde mit dem 
Abzeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1973" und 
der Großen Goldmedaille der 
Unionslelstungsschau der Volks­
wirtschaft bedacht.

UNSER BILD: Erich Rotfuß

Foto: W. Konjuchow 

schnell und mit guter Qualität 
bis zur Inbetriebnahme fertigge­
stellt werden wird. Da sind die 
Verputzer, die noch nicht nach 
der Slobln-Methode arbeiten und 
das. was die Maurer erzielt ha­
ben. kann zunichte gemacht wer­
den. Man kann 'natürlich auch 
die Verputzer, Anstreicher und 
Zimmerleute vom Brigadenver­
trag erfassen, doch auch diese 
Maßnahmen sichert noch keines­
falls das vollständige „Zusam­
menfallen der Interessen", weil 
die bestehende Form der Wech­
selbeziehungen zwischen den 
Vertragsorganisationen und 
Nachauftragnehmern noch nicht 
jene exakt erarbeitete und tief­
schürfende ökonomische Begrün­
dung der Brigadenvertrag-Me­
thode enthält.

Einige Erfahrungen in der 
„Kupplung" von Arbeitskollek­
tiven verschiedener Berufe auf 
einem Objekt haben wir Schon. 
Es handelt sich um das Baufließ­
band. Es wird Im Häuserbau­
kombinat im Verlaufe von an­
derthalb Jahren eingeführt. Man 
hat hier dlo Brigade der Monta­
gearbeiter von M. P. Chekalo, 
die Zimmerleute der Brigade 
von E. I. Puolokainen, die Ver­
putzer der Brigade W. A. Ka- 
tschurlna. die Brigaden der An­
streicher A. F. Nikulina 
A. K. Pfeffi 
haben Brigadenverträge 
dem Häuserbaukomblnat abge­
schlossen. Es sei betont, daß der 
Arbeit des Baufließbandes beson­
dere Beachtung von selten des 
Kombinatsdirektors S. T. Piw- 
torak und der Mitarbeiter der 
Planungs- und Produktionsabtei­
lungen, der Abteilung für Arbeit 
und Löhne zukommt. Im Plan 
für 1974 wurden dem Kollektiv 
dieses Baufließbands schon 
Objekte zugeteilt, die Dokumen­
tation wurde vorbereitet, die Ar­
beit nach der Brigadenvertrag- 
Methode für zwölf Monate ge­
sichert.

und 
vereinigt. Alle 

mit

r\ IE SUCHE dauert an. Die
LJ neue Form der Organi­

sation der Bauproduktion wirft 
viele neue Probleme auf. Die 
Weiterentwicklung der Slobln- 
Methode ist ohne persönliche An­
teilnahme Jedes einzelnen Bau­
schaffenden — des Bauarbeiters. 
Ingenieurs. Technikers — ohne . 
schöpferische Suche unmöglich.

L. KRAWZOW, 
Ingenieur Im Trust „Kara- 
gandashllstrol"

ner Schurstelle kann man In der 
Saison etwa 50 000 Schafe sche­
ren.

An den vergrößerten Schurstel. 
len funktionieren Aggregate. 
Fließbänder zur Wollbeförde. 
rung. Wollpressen, die in der Re­
publik hergcstellt worden sind.

Die Wolle Ist In den Bestwirt­
schaften „schwerer" als In der 
vergangenen Saison. Das Ist das

Für eine zuverlässige

rutterbasis

Mit
Zeit vorsprung

TSCHIMKENT. Die Wirt­
schaften des Gebiets haben 
bereits 25 000 Tonnen Rauh­
futter in Schober gesetzt In den 
meisten Rayons wird mit Zeit 
planüberflügelung gea r b e 11 e t 
Über die Hälfte ist die Aufgabe 
in der Welksllagebeschaffung er­
füllt.

Der Erfolg wird durch gute 
Arbeitsorganisation, den Wettbe­
werb der Mechanisatoren für ei­
ne bessere Auslastung der Tech, 
nlk gesichert. .

Jedem Aggregat 
volle 
Auslastung

URALSK. Im Süden des 
Gebiets hat die Heumahd 
begonnen. Als Antwort auf den 
Aufruf der Nordkasachstaner 
schaffen die Werktätigen des 
Rayons Kastalowka einen Futter­
vorrat für anderthalb Jahre. In 
den Wirtschaften wurde be­
schlossen, , die Heuerntetechnik 
voll auszulasten. Auf den Wiesen 
des Sowchos „Bostandykskl" sind 
jedem Raupentraktor sieben Mes­
serblätter angehängt. Der Mecha. 
nisator T. Abischew mit seinen 
Gehilfen mäht das Gras täglich 
von 50—55 Hektar. Die recht­
zeitig gemähten Gräser geben 
Heu hoher Qualität.

Milchertrag 
steigt

ALMA-ATA. Auf den um­
zäunten kultivierten Bewässe- 
rungsweiden der Versuchswirt­
schaft von Kaskelen. in der 
Nähe von Alma-Ata. werden Jetzt 
800 Kühe, d. h. die ganze Melk­
herde. gehalten. Nur zwei Vieh­
wärter füttern und tränken die 
Kühe, treiben sie aus einer Hürde 
in die andere. Ihnen helfen Elektro­
zäune. Zum Melken werden die An­
lagen „UDS-3" genutzt. Gleich von 
den ersten Tagen des Weidens stieg 
der Melkcrtrag.

Die gesäten Weiden haben sich 
heute in der Wirtschaft um 40 
Hektar vergrößert. Die Hauptfläche 
wird mit den Regenanlagen „Wol- 
shanku" und den Aggregaten 
..DDA-IOOM“ bewässert. Auch wen­
det man eine fahrbare Regenanlage 
an. die von den Rationalisatoren 
entwickelt wurde.

In der Wirtschaft von Kaskelen 
— auf den besten kultivierten Wei­
den der Republik — „verwandelt" 
sich eine Tonne Gras in 270 Kilo 
Milch. Hundert Kühe geben zu je 
4 000 Kilo Milch jährlich.

Die Spezialisten und Viehzüchter 
aus anderen Sowchosen und Kol­
chosen kommen hierher nach Er­
fahrungen. Aui den Bewässerung*-  
weiden kommt eine Fiittereinheit 
aui zwei Kopeken zu stehen, was 
fast anderthalbmal weniger ist, als 
bei der Stallhaltung des Viehs. Die 
Selbstkosten der Milch haben sich 
gesenkt. Die Mclkherde befindet sich 
auf den gesäten Gräsern bis Ende 
Oktober. Das ist länger als früher. 
Der Arbeitsaufwand hat sich be­
deutend gesenkt. In der vergange­
nen Saison buchte die Wirtschaft 
des Kasachischen Instituts für Ak- 
kerbau 380 000 Rubel Gewinn, da­
von einen bedeutenden Teil von der 
Milchwirtschaft.

(KasTAG)

Resultat der erfolgreichen Stall­
haltung. der besseren Fütterung 
und Haltung der Schafe. Die 
Farmarbeiter der Republik wol­
len in diesem Jahr an die Leicht­
industrie über 120 000 Tonnen 
Wolle liefern. In diesem Jahr 
werden In der Republik über 
28,5 Millionen Schafe geschoren, 
was um eine Million mehr Ist als 
im Vorjahr. (KasTAG)
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artersgeiusse
Jeder findet 
seinen Platz

Olja Hepper lebt In der Indu­
striestadt Temirtau. Ein mittel­
großes hageres Mädchen mit war­
men strahlenden Augen. Und die 
langen prachtvollen pechschwar­
zen Zöpfe umrahmen das zarte 
weiße Gesteht. Olja tanzt, singt, 
liest gern. Lebensfroh, aufmerk­
sam. lustig — so kennen sie alle. 
Vor zwei Jahren beendete sie 
mit guten und ausgezeichneten 
Noten die Mittelschule. In der 
Schule war sie einige Jahre 
nacheinander Komsomollelterln. 
Sie wollte die Hochschule bezie­
hen. der Beruf des Baulngenlers 
lag ihr nah am Herzen. Dennoch 
besann sie sich eines andern. 
Und zum Erstaunen Ihrer Eltern 
und Freundinnen wurde sie La­

borantin im Kombinat „Promln- 
dustrlja" im Labor für physika­
lisch-chemische Prüfung des Gas­
betons. Beharrlich meisterte das 
Mädchen ihren ersten Beruf, 
schloß sich von den ersten Tagen 
der gesellschaftlichen Arbeit an.

Da erschienen von ihr ausge­
stattete ..Blltzmeldungen" und 
die Ausgaben des ,,Komsomol­
schein werfers". Die Komsomol­
zen des Labors wählten sie zi! 
Ihrem Leiter, und die Komso­
molzen des Kombinats—zum Mit­
glied des Komsomolkomitees. 
Und für alles findet sie Zelt.

„Von der 8. Klasse an bin Ich 
gewöhnt, meine Zèlt genau cln- 
zutellen. Ist doch die Zelt unser 
großer Reichtum", sagt Olja. 
Kein Jahr war vergangen, bis 
sie Ihre Arbeitslohngruppe erhöh­
te. man verlieh Ihr den Titel 
„Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit“. Einige meinen. Olja ha­
be ein fabelhaftes Gedächtnis, 
sie sei Tausendkünstlerin. Tat­
sächlich verhält sich Olja zu ei­
ner beliebigen, wenn auch un­
bedeutenden Angelegenheit, an­
spruchsvoll. und ihre Leistungen 
sind das Resultat großer Bemü­
hung.

Das vergangene Jahr 1973 war 
für Olja das glücklichste — sie, 
eine Achtzehnjährige, wählte man 
zur Deputierten des Stadtsowjets 
der Werktätlgendeputlerten Te­
mirtau. Mit dein Ihrem Charakter 
eigenen Fleiß ging das Mädchen 
eifrig an die bisher unbekannte 
Arbeit. „Man ernannte mich zum 
Mitglied der ständigen Kommis­
sion für Naturschutz“, berichtet 
Hepper.

„Eines Tages", sagt das Mäd­
chen, „organisierte ich In der 
Gasse, wo Privathäuser stehen, 
eine Baumpflanzung. Tags zuvor 
war Ich In allen Höfen, unter­
hielt mich mit den Einwohnern. 
Alle waren erschienen außer ei­

nem. Ich ging zu Ihm, das Haus 
war von Innen geschlossen und 
niemand antwortete auf das Klin­
geln." Da kam das Mädchen auf 
einen Gedanken. Tief In der 
Nacht kam Olja mit Ihrer Freun­
din zu Ihm und pflanzten bei 
Mondesllcht seinem Haus gegen­
über zwei Pappeln und zwei Bir­
ken. Und an einem frühen Sonn­
tagsmorgen kam sie beim Haus­
wirt vorbei.

„Besten Dank“, sagte das 
Mädchen, als ob nichts geschehen 
wäre. „Sie haben die meisten 
Bäume angepflanzt und die Ar­
beit am besten verrichtet."

„Wieso?“ wunderte sich der 
Mann, schaute zum Fenster hin­
aus und errötete stark. An dem­
selben Tag sah Ihn das Mädchen 
mit dem Spaten beim Sonntags­
einsatz der Stadt.

Olja führt schon lange ein Ta- 
Sebuch. Immer wieder erscheinen 
arln neue Notizen. An Ihrem 

achtzehnten Geburtstag schrieb 
das Mädchen folgendes: „Eine 
wunderbare Tageszeit Ist der 
Morgen. Und wenn du kein zu­
fälliger Passant und kein zeit­
weiliger Bewohner bist, so kannst 
du an dieser Frühstundc vieles 
sehen, erfahren, empfinden...“

„Olja, und wie steht es mit 
der Hochschule?" fragte Ich. 
„Ich glaube, Ich studiere schon 
an der Hochschule der Erkennt­
nis des Lebens", lächelte sie. 
und fügte ganz ernst hinzu:

„Das Institut wird mir nicht 
entgehen, daran zweifelte Ich 
nie. Das Leben Ist meiner Mei­
nung nach ein großes schönes 
Haus, wo Jeder seinen Platz fin­
det. Nur der Wille muß da sein."

H. KOWAUONOK 
Temirtau

Die Zahl 
der Blutspender 
muß wachsen!

Die große Bedeutung der 
Aufgabe der weiteren Entwick­
lung des Blutspendens In Be­
tracht gezogen. kämpfen die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
des Gebiets Zellnograd entschlos­
sen um die aktive Teilnahme an 
der Bewegung des unentgeltli­
chen Blutspendens. Als Initiator 
dieser Bewegung trat die Kom­
somolorganisation dér Nähfabrik 
„Manschuk Mametowa“ der 
Stadt Zellnograd auf. die alle 
Jugendlichen des Gebiets aufrief, 
die Reihen der Blutspender zu 
mehren.

Im Aufruf heißt es:
„Wir wenden uns an die Kom­

somolzen und Jugendlichen des 
Gebiets, an Euch, Schüler der 
Mittel- und Berufsschulen, Stu­
denten der Hochschulen. an 
Euch, Arbeiter der Betriebe und 
Fabriken, der Sowchose und 
Kolchose: spendet Blutl"

Das Büro des Gebletskomso- 
molkomltees billigte die Initiati­
ve der Komsomolorganisation 
der Fabrik.

(Fr.)

DAS GESICHT ein« gütigen Großmüt- 
terchens. Natürlich: schlohweiß. Na­

türlich! Falten um Mund- und Augenwinkel. 
Wie eben bei allen Mütterlein auf Erden. 
Was sie vielleicht von manchen Ihrer Alters- 
gonosslnncn unterscheidet: der interessierte 
Blick, die klaren, nach lebensdüretenden Au­
gen, das Güte ausstrahiende Gesicht.

Die Dlchterwortc, es sei schwer, sich le­
benslang würdig zu erweisen, läßt sie nicht 
gelten. Diese Verhaltensweise betrachtet sie 
als die natürlichste in unserer sozialistischen 
Gesellschaft.

Das Bewährungsfeld Leben
Ihr ganzes Leben war — und Ist heute — 

ein Feld der Bewährung. Sie betrat es. nicht 
ohne äußere Anregung, In einer finsteren 
Sommernacht des Jahres 1920. In Armut, 
Finsternis und Aberglauben aufgewachsen, 
fiel es dem 18jährigen Dorfmädchen nicht 
leicht das Haus des Brotgebers, bei dem sie 
Hausmagd war, zu verlassen, mit der Religi­
on zu brechen und den Weg des neuen Le­
bens zu betreten. „Versteh doch, Schwester­
chen, cs sind Jetzt andere Zeltern, die Armen 
brauchen für die Reichen nicht mehr zu 
schuften. Kannst dir dein Brot auch anders­
wo verdienen und wirst dabei die Möglich­
keit haben, zu lernen, besser zu leben.“ So re­
dete Franz, der ältere Bruder, eine ganze 
Nacht hindurch auf sie ebn. Immer wieder 
gingen sie zu zweit um die Dorfkirche her­
um wie In einem Teufelskreis, aus dem der 
Bruder sie herauszureißen versuchte. Mit 
dem ersten Hahnenschrei fiel Katjas Ent­
schluß. Für immer. Aufs ganze Leben.

Die weiteren Schritte fielen schon leich­
ter. Zum Beispiel dieser: Da kommt Im Win­
ter desselben Jahres die Junge Kommunistin 
Helene Janzen In das Dorf N.. wo Katja 
Jetzt Im Kinderholm arbeitet, und gründet 
hier eine Zelle des Kommunistischen Jugend­
verbandes. Gleich In der Gründungsver- 
Sammlung wird Katharina Bach Jugendver- 
bändlerln. Sie hatte Ihren Platz Im Leben 
erkannt.

Oder: Da geht sie in demselben Winter — 
nun schon In der Stadt arbeitend — auf ei­
ner verschneiten Straße an einem Munitions­
lager vorbei. Im fahlen Latemenllcht erkennt 
sie ein bekanntes Gesicht. Sie hätte beinahe 
aufgeschrien. Kein Zweifel: da steht am Mu­
nitionslager einer von denen Posten, an de­
nen das Blut der In Ihrer Helmatgegend 
meuchlerisch ermordeten Kommunisten und 
Komsomolzen klebt, unter welchen auch Ihr 
Bruder Nikolaus war. Und das zur Zeit, wo 
Banditen In der Steppe umhertrelben und 
Unheil anrichten, hindern, das neue Leben 
aufzubauen. Das muß Ich sofort Franz mel­
den. er Ist doch 1m Revolutlonstribunal, ging 
es dem Mädchen durch den Kopf. Der Bru­
der führte sie gleich zur Tscheka und hieß 
sie, hier von ihrer zufälligen Entdeckung zu 
berichten. Der Kommunistenmörder, der 
sich 1m Rotarmistenmantel getarnt hatte, war 
bald unschädlich gemacht.

Feuertaufe im Hungerjahr
Das Jahr 1921. Der schreckliche Hunger 

im Wolgagebiet. I^ntn verlangte, um Jeden 
Preis die Kinder vor dem Hunger zu ret­
ten. Es wird zu einer wahren Feuertaufe der 
jungen Komsomolzin, diesem Leninschen Auf­
trag gerecht zu werden. Als Mitglied der 
Kommission zur Bekämpfung der Klnderob- 
dachlosigkelt kennt sie keine Ruhe. Spenden­
sammlungen für den Hilfsfonds, Subbotniks 
und bezahlte Klubveranstaltungen zu Gun­
sten der Kinder — überall Ist ihre organisie­
rende Hand dabei. Dann begleitet sie einen 
der zwei Züge, die hungernde Kinder von 
der Wolga In brotreiche Gegenden des Sü­
dens bringen. Es Ist heute nicht ausgeschlos­
sen, daß sich unter denen, die diese Zeilen 
lesen. Menschen befinden, die durch die Mü­
he der Komsomolzin der 20er Jahre vor dem 
Hunger gerettet wurden.

Dazu kam die Arbeit in der Tschon-Ab- 
tellung: Gefechtsübungen, Krankenschwe­
sternkurse, Pflege verwundeter und typhus­
kranker Rotarmisten. In Dshambul lebt der 
Bürgerkriegstellnehmer und das alte Partei­
mitglied Kurt Fandray, für dessen Pflege die 
Komsomolzin Katharina Bach vor der 
Tschon-Abtallung zu verantworten hatte.

Ihr ereignisvollstes Jahr
Ein weiteres Bewährungsfeld der Komso­

molaktivistin war die Arbeit unter den Frau­
en. Nachdem sie X923 die Gebletspartelschu-

le absolviert hatte, wurde für sie die Arbeit 
unter den Frauen auf viele Jahre zum Haupt­
inhalt ihres Lebens. Heute kommt es einem 
wunderlich vor, wenn man von den damali­
gen Frauenabteilungen bei den Partelkoml 
tees hört oder liest. Vor 50 Jahren war die 
Einbeziehung der Frauen in das aktive gesell­
schaftliche Leben. In die Verwaltungsorgane 
des Staates eine der wichtigsten (und auch 
eine der schwierigsten) Aufgaben der Partei. 
Daß die Heldin dieser Skizze auf diesem 
Gebiet erfolgreich gewesen Ist, beweist die

VI. Komsomolkongresses legte sie 1m Namen 
aller Komsomolzen und Komsomolzinnen des 
Landes den Schwur ab. der Sache Lenins 
treu zu bleljsen. stimmte sie dafür, den teuer­
sten aller Namen. — den Namen L^nln — 
dem Komsomol zu verleihen.

Unlängst bekam Katharina Bach einen Brie! 
vom Ersten Sekretär des ZK des Komsomol 
Jewgeni TJashelnikow. Er schreibt u. a.: „Ih­
nen fiel das große Glück zu, den Namen des 
großen l-enln zu vergeben, unter den ersten 
aktiven Kämpfern für die Verwirklichung

Der Komsomolze Artur Rossol ist Bestarbeiter im Kol­
chos „40 Jahre Kasachstan", Gebiet Alma-Ata. Er ist nicht 
allein ein guter Dreher, sondern auch aktiv im öffentlichen 
Leben. Seine Freizeit widmet er dem Sport und der Laien­
kunst.

Foto: Tn. Esau

p 1NMAL, am Anfang der
Schicht, trat die Instrukteu­

ren für Produktionsqualifizierung 
Anna Fjodorowna Sujewalowa an 
Berta Regner. Sie brachte ein un­
bekanntes Mädchen mit.

„Macht euch bekannt", sagte sie. 
„Tamara Lcpissowa, hat 10 Klassen 
absolviert, will als Wicklerin arbei­
ten. Willst du ihr hellen?"

Berta kannte gut die Losung der 
Komsomolzen: Hast du es gelernt, 
bring es deinem Kameraden beil Sie 
selbst arbeitet schon fünf Jahre im 
Alma-Ataer Baumwollkombinat, er­
warb hier ihren Beruf, wurde Pro­
duktionsaktivistin und braucht, wie 
man über sie in der Halle spricht, 
ihre Meisterschalt bei anderen nicht
zu borgen.

Am folgenden Tag stellte sich 
Tamara Lepissowa an die Wlckel- 
maschinc. Und als sie und Berta 
am Schichtschluß berechneten, was 
geleistet worden war. war das Re­
sultat recht unerfreulich: Das Ta­
gessoll war nur zur Hälfte erfüllt. 
Die Mädchen dachten über die Ur­
sache nach.

„Du vergeudest viel Zeit beim 
.Herumgehen in der Halle..."

„Ich natte Ja keine Spulen, und 
die Maschine stand still."

„Spulen hättest du schon zum 
Schiclitbeginn vorbereiten müssen.

Ob es langweilig ist?
Der Autor des Beitrags ist 6 Jahre Mechanisator im Kuibyschew-Kolchos, 

Rayon Tschkalowo. Für gewissenhafte, erfolgreiche Arbeit und aktive 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben wurde er zum Deputierten des 
Dorfsowjets gewählt. Hier seine Stellungnahme zu Freizeitgestaltung 
der Jugend.

Des öfteren liest man in der Zei­
tung, daß die Dorfjugend gezwun­
gen ist, ihren Heimatort zu verlas­
sen, well es mit der Freizeitgestal­
tung schlecht steht. Jedesmal stelle 
icli mir dann die Frage, wer denn 
in Wirklichkeit schuld daran ist.

Lediglich die Dorfleitung oder auch 
die Passivität der Jugend?

Bei uns im Dorf Ist das für die 
arbeitende Jugend kein Problem. 
Ein großer Teil der jungen Mecha­
nisatoren beteiligt sich an der Lai­
enkunst. Im Dorfklub funktionieren

Ein guter Anfang
damit sie für den ganzen Tag aus­
reichen... Ebenso das Garn...'

Später trat Berta oft an Tamaras 
Maschine, die neben ihrer stand, 
brachte ihr Schnellarbeitsgriffe bei, 
lehrte sie die Arbeitszeit sparen. 
Bald kam auch der Erfolg. Lepisso­
wa ging zur Typenarbellsnorm über 
und bediente drei Maschinen auf 
einmal.

Gewöhnlich reinigen die Wickle- 
rinnen ihr Aggregat einige Male In 
der Schicht von Staub. Tamara 
machte das so: Sie stoppte die Ma­
schine, nahm die Bürste und ging 
daran...

Einmal sah Berta, daß Tamaras 
Maschine stillsteht, geriet in Aufre­
gung, trat schnall hinzu und ließ 
sie an.

„Mensch, berechne nur. wie lange 
die Maschine ausgesetzt bleibt“, 
sagte sie vorwurfavoll und zeigte, 
wie man von einer laufenden Ma­
schine Staub abputzt.

Tamara versuchte und hatte es 
weg.

Einmal trat sic leibst an Berta 
heran:

„Weißt du. ich knüpfe zu lang­

sam den Knoten. Normgemäß sol­
len es drei Sekunden sein, ich brau­
che aber mehr..."

In ihrem Bestreben, das Soll zu 
erfüllen, achtete Tamara mitunter 
wenig auf die Qualität und lieferte 
als Ergebnis recht viel Ausschuß. 
Beide — Lehrer und Lehrling — 
liefen rot an, wenn man ihnen von 
der Gütekontrolle Murks zurück­
brach tc.

Nun mußten sie die Besonderhei­
ten jeder Maschine zusammen erler­
nen, doch die Wege, auf denen das 
Schmieröl auf das Garn entwich, 
ließsn sich nicht finden. Wegen nur 
eines Tropfens aber wanderte ein 
ganzer Kötzer in den Ausschuß.

Einmal brachte man aus der We­
berei einige Kötzer zurück.

„Mädchen, schaut nur her, was 
ihr tut, kann man denn mit solch 
einem Schuß arbeiten?“ — Die We­
berinnen waren ganz aufgeregt. Die 
Kötzer waren in der Tat weich und 
schlecht gewickelt.

Woran lag das? Berta sah letzt 
aufmerksam zu, wie ihre Schülerin 
arbeitet, und bemerkte, daß der Fa­
den beim Aufwickeln auf die Spule 
mitunter an der Spannrolle vorbei-

lief. Tamara beachtete das einfach 
nicht, aber gerade das verursachte 
den Ausschuß.

Berta Regner kennt man in der 
Halle zwar als einen bescheidenen, 
aber einen gegenüber sich selbst 
und den anderen anspruchsvollen 
Menschen. Sic braucht keinen Kon­
trolleur — wenn sie Ausschuß 
sieht, wickelt sie den Kötzer selbst 
um. Als sic Tamara nun schon für 
ganz erfahren hielt, diese aber auf 
einmal lauter Ausschuß zu liefern 
begann, traf das Berta äußerst 
schmerzlich.

Es stellte sich folgendes heraus: 
Als die junge Wicklerin mit neuer 
Garnnummer zu arbeiten begann, 
mußte die Regclvorrichtung richtig 
eingestellt werden. Wie man das 
macht, wußte Tamara nicht, es fiel 
ihr auch nicht ein, danach zu fra­
gen. Berta Regner erzählte Ihr, wie 
die Regelvorrlchtung elnzustoüen 
sei. Gemeinsam stellten sie sie an 
allen Maschinen ein.

Nur zwei Monate vergingen, 
seitdem T. Lepissowa zum ersten­
mal in die Wickelhalle der Spinnwe­
berei des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats gekommen war. Und 
nun steht im Sollerfüllungsbuch ge- 
genübei ihrem Namen: 115 Prozent. 
Ein guter Anfangl

W. ILNINZKI
Alma-Ata

Lebenslang 
sich würdig
erweisen...
PORTRÄT EINER FRAU.
DIE MITHALF. DEN LENINSCHEN 
KOMSOMOL ÜBER DIE TAUFE ZU 
HEBEN
Eine Tat begehen, um Held zu werden, 
Ist Sekundensache und nicht mehr — 
Lebenslang steh würdig zu erweisen, 
Solche Heldentat ist wirklich schwer.

Rassul GAMSATOW

Tatsache, daß sie Im März 1924 zu einer Be­
ratung beim ZK der Partei eingeladen wor­
den war. auf der sie über Ihre Erfahrungen 
in der Arbeit unter den Frauen zu berichten 
hatte. Selbst N. K. Krupskaja hörte Ihr zu. 
Hier hörte Katharina die Kampfgefährtin 
W. I. Lenins sprechen — doch wohl Ihr er­
ster Auftritt nach dem Tode des Führers der 
Revolution.

Dieses Jahr brachte der Komsomolzin 
Bach weitere historische Erlebnisse. Die 
Komsomolzen der Wolgarepubllk wählten sie 
als ihre Delegierte zum VI. Kongreß des All­
russischen Kommunistischen Jugend Verban­
des.

.Das Orchester spielte. Purpurrot prang­
te ein riesiges Transparent, dessen flammen­
de Buchstaben riefen: .Die Zukunft gehört 
unsl' Tausende füllten das Parterre, die Lo­
gen und Balkons. Diese Tausende verschmol­
zen hier zu einem einheitlichen mächtigen 
Transformator unversiegbarer Energie. Das 
riesige Thcatergebâude natte in seinen Wän­
den den Vortrupp der Jungen Garde des gro­
ßen Proletariergeschlechts aufgenommen. 
Tausende Augenpaaro, und in Jedem von ih­
nen das sprühende Fünkchen, die Widerspie­
gelung der flammenden Worte: .Die Zu­
kunft gehört uns!' "

So schreibt später der Teilnehmer dieses 
Jugendforums Nikolai Ostrowski in seinem 
Roman „Wie der Stahl gehärtet wurde“.

Sie mag meine Frage vorausgesehen ha­
ben und sagte: „Ja. jch habe Ihn damals ge­
sehen. Ihn sprechen hören. Kolja ging schon 
damals lahmend am Stock.“

Paschka Kortschagin war und Ist heute 
für die nun 72Jährige Komsomolkongreßde- 
leglerte mehr als eine Romanfigur. Diese 
Gestalt eines unbeugsamen Kämpfers für die 
Sache der sozialistischen Revolution Ist für 
sie eine schöne. Ja die schönste Strecke Ih­
res Lebens. Heute noch, wenn Katharina 
Bach zu den Komsomolzen und Pionieren 
von Ust-Kamenogorèk geht und Ihnen von 
dem historischen VI. Komsomolkongreß er­
zählt. aut dem dem Komsomol Lenins Name 
verliehen wurde, schwebt ihr die Gestalt Pa­
wel Kortschagins vor, die doch die Verkör­
perung auch Ihrer Komsomoljugend Ist. Und 
würde man sic fragen, welcher Zeitabschnitt 
ihres Lebens sie am liebsten nochmal wieder­
erleben möchte, würde sie antworten: „Die 
Zelt Kortschagins".

Zusammen mit Nikolai Ostrowski, zusam­
men mit den anderen 1 726 Delegierten des

des unvergänglichen Leninschen Vermächt­
nisses zu sein.“

Eine vom Leninschen Aufgebot
In diesem Jahr begeht Katharina Bach 

noch ein anderes goldenes Jubiläum: 50 Jah­
re Mitgliedschaft der Kommunistischen Par­
tei. Da erinnert sie sich des Jahres, als, wie 
Majakowski schrieb:

„Stöhnen
lernte Stahl —

Wunder geschahn: 
Bolschewiken

konnten schluchzend klagen."
Sie war eine der Hunderttausenden fort­

schrittlichen Arbeiter und Arbeiterinnen, die 
Im Leninschen Aufgebot der Partei beitraten.

Aber auch als Parteimitglied war Ihre 
Arbeit stets mit dem Komsomol, mit der Er­
ziehung der Jugend verbunden. Ob Komso­
mol- oder Parteifunktionär, ob Lektorin der 
Parteischule, ob Verantwortliche des Schemo- 
nalchaer Rayonpartelkomitees für die athei­
stische Aufklärung unter der sowjetdeut­
schen Bevölkerung, ob — schon als Rentne­
rin — als Propagandist einer Parteischule— 
stets Interessiert sie sich für die Belange der 
Jugend, hilft sie den Komsomolorganisa­
tionen durch Rat und Tat.

Und auch heute, da es bald 50 Jahre sind, 
seit Katharina Bach dabei war. dem Kommu­
nistischen Jugendverband den hohen und 
verpflichtenden Namen Lenins zu verleihen, 
eilt sie zu den Pionieren und Komsomolzen 
der Stadt am Irtysch, um ihnen von dem 
ruhmreichen Weg des Leninschen Komsomol 
zu erzählen. So sprach sie in einer Komso­
molversammlung In der Schule Nr. 25. Hier 
haben die Komsomolzen eine Ecke „Ge­
schichte des Leninschen Komsomol" einge­
richtet. 'n der auch die schriftlichen Erinne­
rungen der Delegierten des VI. Komsomol- 
kongresses Katharina Bach ausgestellt sind.

Es wäre hinzuzufügen: Ihre drei Söhne 
sind alle tüchtige Menschen geworden — ein 
Kandidat der technischen Wissenschaften, 
ein Ingenieur und ein Direktor einer Forst­
wirtschaft. Alle geachtete und verdienstvolle 
Menschen, von der Regierung ausgezeichnet. 
Wenn ihre Mutter auch keine Auszeichnung 
an der Brust trägt, so hat sie doch eine 
wirkliche Großtat vollbracht — hat sich le­
benslang der Sache Lenins würdig erwiesen.

D. WAGNER

ein dramatischer und ein Tanzzir­
kel. ein Estradenorchester und -en- 
semble. Mehl Freund .Artur und Ich 
machen Im dramatischen Zirkel mit. 
Nach Arbeitsschluß sorgen wir da­
für, daß wir uns auch nicht verspä­
ten. Die Proben im Klub sind nach 
bestimmtem Plan auf die ganze Wo­
che verteilt, damit man hier nicht 
einfach Zeit verliert.

Diejenigen, die weniger Interes­
se für Laienkunst urxT mehr für 
Sport bekunden, sind im Sportsaal 
anzutreffen. Leider haben wir kei­
nen eigenen Sportsaal, dabei hilft

uns die Schule, die uns ihren zur 
Verfügung gestellt hat.

Der Komsomolsekretär des Kol­
chos Anatoli Ostrowski ist Feuer 
und Flamme für Sport. Er organi­
siert regelmäßig das Ablegen der 
GTO-Normen. Es werden Freund­
schaftstreffen in Basketball. Vol­
leyball und Tischtennis mit den Ju­
gendlichen der Nachbardörfer ver­
anstaltet. Im Sommer werden Aus­
flüge ins Freie und Ausfahrten 
nach Borowoje unternommen.

Außerdem wird jeden Abend ein 
Film gezeigt, zweimal in der Wo­
che gibt es danach Tanz, zu dem 
das Estradenorchester aufspielt.

Zwei gehen 
miteinander

Verse: V. SEMERNIN

Musik: S. BINKIN

Gehn am Flüßchen wir allein, 
und es fällt kein Wort uns ein, 
schweigen wir uns was vor 
unterm Ahorn am Tor — 
wird uns alles verständlich sein. 
Trennt uns manchmal auch die Bahn 
oder ein Aeroplan, 
stehn wir dann wie zuvor 
unterm Ahorn am Tor, 
und nicht lang hält der Kummer an.

Streiten wir von ungefähr, 
wird es uns ums Herz so schwer — 
lächle freundlich, und sei’s 
für die Freunde im Kreis. 
Schau, wieviel sind es ringsumherl 
So geschieht's oft da und dort: 

Zwei gehn miteinander fort, 
habn’s nicht eilig nacli Haus, 
und sie schweigen sich aus — 
doch sie finden ein Liebeswort.

Deutsch von Natalie SINNtK

Man könnte noch e'ne ganze Rei­
he Maßnahmen aufzähien, die zur 
inhaltsreichen Freizeitgestaltung 
beitragen. Die Jungen und Mäd­
chen brauchen an den Abenden 
vor Langweile nicht durch die 
Straßen zu schlendern und Unfug 
zu treiben.

Sollte ich gefragt werden, ob es 
langweilig im Dorf ist. würde ich 
sagen: man muß selbst bestrebt 
sein, seine Freizeit sinnvoll zu ge­
stalten. Dann braucht man sich 
nicht-zu beklagen.

E. NEUMANN.
Mechanisator 

Gebiet Koktschetaw
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Sänger des russischen Waldes
Zum 75. Geburtslag Leonid LEONOWS

Leonid Leonow gehört zu Jenen 
russischen . Sowjetschriftstellern 
der älteren Generation, deren 
Schaffen in der großen Um 
schwungsperlode der Geschichte 
— in der Periode der Oktobcrre. 
volutloh und des Bürgerkrieges 
— beginnt.

Leonid Maxlmowitsch Leonow 
erblickte am 31. Mal 1899 in 
Moskau das Licht der Welt. 1918 
beendete er das Gymnasium, spa­
ter das Studium an der Universi­
tät. nahm am Bürgerkrieg teil 
und arbeitete für eine Frontzel-

Freizeit—sinnvoll gestalten

Erholungstage
Roman „Der russische Wald” 
nicht nur um wirtschaftliche Fra­
gen. Dieser Roman ist vof allem 
ein literarisches Werk, In dem 
sozial-psychologische Erscheinun. 
gen verallgemeinert werden. Der 
Sinn des Kampfes zweier in Ihrer 
Ideologie entgegengesetzten Ge­
lehrten verwandelt sich letzten 
Endes in einen Kampf um die 
Junge Generatlon...

Maxlm Gorki nannte Leonow 
seinerzeit elneh jjroßen Schrift-' 
steiler, der die Traditionen der 
klassischen russischen Literatur 
fortsetzt. Der Roman „Der rus­
sische Waid” beweist ein übriges 
Mal die Wahrheit dieser Aussa. 
ge. Wie ernst es Leonow mit der 
Idee der Erblichkeit der russi­
schen Literatur nimmt, davon 
sprechen seine Abhandlungen 
über Gribojedow. Lew Tolstoi, 
Dostojewski, Tschechow.

Leonld Maxlmowltsch Leonow 
ist Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Er 
tritt als ein leidenschaftlicher Pu­
blizist und Dramatiker auf, 
nimmt regen Anteil am öffentli­
chen Leben. Für sein fruchtbrin. 
gendes Schaffen wurde er mit 
dem Staats- und Lenlnprels ge­
würdigt.

Zweisiegen wird. Leonow tritt nicht 
nur als Beschützer des Waldes, 
sondern der Natur überhaupt auf. 
angefangen von Grund und Bo­
den bis zum Ozean und der At­
mosphäre, die den Erdball um­
gibt.

Das Verdienst des Autors „Der 
' russische Wald” besteht darin, 
daß er das Problem des Natur. 
Schutzes vor die öffentliche Mei­
nung stellt. Er ruft die Mensch, 
helt dazu auf, den Wald, die Na­
turreichtümer zu schützen und 
sie für die zukünftigen Genera­
tionen zu bewahren. Wie lebens­
wichtig diese Frage für Leonow 
Ist. davon spricht seine ständige 
Verbundenheit mit den Arbeitern 
und Beschützern des Waldes, der 
ganzen Pflanzen, und Tierwelt. 
In dieser Hinsicht ist Leonow stets 
bemüht, dem Vermächtnis der 
klassischen russischen Literatur 
Folge zu leisten. Die Zelt bewies, 
wie recht er In seiner Besorgnis 
um den Wald hatte. Jetzt ist die­
se Sorge zu einem’ Weltproblem 
geworden.

Aber Leonow geht es in seinem

nicht abseits stehen. Es erschlc-. 
neu sein Roman ..Werk Im Ur­
wald". der deip Aufbau eines Pn. 
plérkombinhts ■ In Sibirien ge­
widmet Ist, ..Professor Skutarew- 
skl", ein Rnmah, der die Ent­
wicklung der alten technischen 

•Intelligenz nach derJlt*  olutlon 
»um Thema hat. ,.D<® Weg zum
Ozean”. de.r von dem Wachsen 
eines, neuen Bewußtseins spricht 
und die Notwendigkeit des Zer. 
falls der altert Wt schildert.

Während des Großen fVaterlän- 
»n Krieges schieb Leonow 

on EßfrlpUsmus durchdrun. 
\rti®5 Im Drnma „Inva- 
' dJyJalü Wvrj et Volkes 

gegen die faschistischen Eln- 
j_.—t*.... , [>as berühmteste

tung. In dieser Zelt schrieb er 
Gedichte und Erzählungen über 
Fragen des Aufbaus einer neuen 
Gesellschaftsordnung. In seinem 
ersten größeren Werk ,,Aufbau” 
(1924) wendet er sich den Erelg. 
nissen des Bürgerkrieges zu, 
zeigt, wie die mit der Sowjet­
macht unzufriedenen Kultjken eL^ 
nen Aufstand organlslefCh, sich 
dann In den Wald zurückziehen 
und sich dort wie Dachse wrkrle- 
chen. Nach der Ernsthaftigkeit 
des Problems und der tiefschür­
fenden Zeichnung der Gestalten • 
komlhl dieser Roman solchen 
Werken wie Scholochows ..Stll-

)icb” (1927) 
»rimrheit des o-o—-

ler drlngllhge. ä'"”...............Werk Leonows Ist der Roman 
ièr ..Der russlche Wald” (1953).

Hier beweist der Schriftsteller, 
daß die mancfirfial noeh auftreten­
den negativen Kräfte im Sozia­
lismus keinen Platz Anden und 
die Gerechtigkeit gesetzmäßig

ler Don” gleich.
Der Roman ..Der DI 

lenkte durch die Besor._................
Stoffs die Aufmerksamkeit der 
Leser auf sich

Die 30er Jahre waren In di.
Sowjetliteratur Jahr e detr I 
schwungvollen Widerspiegelung' 
der großen Aufbauarbeiten, die 
sich damals Im Lande entfalteten. 
Dieser Pathos Heß auch Leonow

Direkt auf dem Feld

Im Betrieb „Zellno­
gradselmasch" ist die. 
Mass'énerholung Gegen­
stand der Sorge der 
Komsomolorganisation.

„Die Gebletsgewerk- 
schaftsabtellung stellt 
uns Wagen zur Verfü­
gung, der Sportrat — 
Touristen, und .Sportin­
ventar". erzählt der Se­
kretär des Komsomolko. 
mitees Pjotr Prokopjuk, 
„das andere Ist Sache 
unserer Organisatoren. 
In der Regel verbringen 
ihre Freizeit am Sonn­
abend und Sonntag 200 
bis 300 Arbeiter Im 
Freien außerhalb der 
Stadt. Unser beliebtester 
Ort Ist am Ischim in 
der Gegend des Dorfes 
Alexandrowka. Hier gibt 
es vortreffliche Bade­
strände. das Ufer ist 
ganz in das Dickicht 
von Faulbeerbäumen ge­
hüllt. Enthusiasten der 
Ausflüge ins Grüne sind 
die Jugendlichen. Beson. 
ders aKtlv ist dabei die
Fräserin Auguste Lebedewa aus 
der Werkhalle Nr. 15. Auguste 
Ist Komsomolzin und Deputier­
te des Lenin-Rayonsowjets. '

Mit Auguste machte ich mich 
In der Mittagspause bekannt. Auf 
dem Betriebshof hat man einen 
Sportplatz eingerichtet. Hier 
gibt es ein Volleyball, und 
Wurf Spielfeld. Lebedewa leitet 
die Volleyballmannschaft Ihrer 
Werkhalle. Sie spielte gerade mit 
ihren Rivalen aus der Halle 
Nr. 7.

Nach dem Spiel erzählte 
Auguste darüber, wie sehnsüch-

Die Frühjahrsaussaat ist abge­
schlossen. Auch die Landwirte im 
Rayon Jcssil scheuten dabei keine 
Mühe. Die Mitarbeiter der Dienst­
leistungssphäre umsorgten sic auf 
den Feldern.

Das Jessilcr Rayondienstlei­
stungskombinat verfügt über vier 
Wanderwerkstätten. Jede von ihnen 
bedient 6—8 Sowchose, alle Feld­
standorte miteingeschlossen.

Wir bedienten und bedienen die 
Landwirte direkt auf dem Feld. Wir 
richten uns schon so ein, daß wir 
in die Brigaden und Fcldstandorie 
in der Mittagspause oder nach Ar­
beitsschluß kommen. Da hat der 
Friseur alle Hände voll zu tun, der 
Schuster bessert so manches paar 
Schuhe oder Stiefel aus, der Uhr­
macher „kuriert" diese und jene

Uhr. Tagsüber bedienen wir die 
Einwohner im Dorf.

Fahren wir aus, beginnen wir 
immer mit der entlegensten Wirt­
schaft und dann ziehen wir rück­
wärts bis wir gegen Wochenende 
wieder zu Hause eintreffen. per 
Fahrer der Jessiler Brigade Wla­
dimir Sadowsky kennt ausgezeich­
net alle Wege im Rayon, wir ver­
geuden niemals unnötig Zeit, auch 
ist sein Wagen immer einsatzbereit.

Der Schuster Tulegcn Utejew 
fährt schon das fünfte Frühjahr 
aus, und die Mechanisatoren sind 
mit seiner Arbeit ganz zufrieden.

Wassili Bahnhof machte noch vor 
seinem Soldatcndienst im Rayon- 
dienstleistungskombinat einen Lehr­
gang für Uhrmacher mit und ar­
beitet nach der Demobilisierung

schon zwei Jahre in ein und dem­
selben Kollektiv. Der junge Mei­
ster steht bei seinen Kunden in gu­
tem Ruf. Die von ihm qualitativ 
geleisteten Reparaturen sprechen 
für sich selbst.

Eva Swiderskaja hat erst un­
längst in der Berufsschule für Fri­
seure ausgelernt. Sie hat schon vie­
le Dienstreisen mitgemacht und 
sich in ihrem Beruf vollkommen 
bewährt.

Wir kommen unseren Planaufga­
ben hach. Ein guter Ansporn ist 
dabei der sozialistische Wettbe­
werb, den man zwischen den Briga­
den der Wanderwerkstätten beson­
ders während der Feldarbeiten auf- 
recht*fiält.

Jelena WF.LITSCHKO.
Brigadier der Jessiler Wan- 
derwerkstälte

Gebiet Turgai

trleb. Mit Jedem Jahr schließen 
sich Ihr immer mehr Jugendliche 
an.

„Durch den Tourismus lernen 
wir einander besser kennen", sagt 
die Dreherin Irina Ensel. „Zu­
sammen mit meinen neuen Freun­
den Nadeshda Petrowa und Wla­
dimir Trofimow aus unserer 
Werkhalle besuchten wir Boro- 
woje 1m Gebiet KoktschetaW und 
Bajan-Aul im Gebiet Pawlodar. 
Heuer machten wir uns mit dem 
Schonrevier in Kurgaldshlno und 
Balkaschino bekannt. Da gibt es 
auch sehr schöne Plätze."

W. WALDE

ALMA-ATA. Der Name des Ver­
dienten Künstlers der Kasachi­
schen SSR. des Malers Sacht 
Romanow Ist in und außerhalb 
der Republik wett bekannt. Vie­
le seiner Gemälde wurden In un­
serem Land und Im Ausland aus­
gestellt. In den Werken des 
Künstlers Ist die historische The­
matik weitgehend vertreten. Das 
sind die bekannten Gemälde „Das 
Dekret über den Grund und Bo­
den”. „Befreiung von den Ket­
ten".

UNSER BILD: Sachl Romanow 
In seiner Werkstatt.

Foto: KasTAG

Im Interesse der Kunden

tig die Jugend auf die zwei Ru. 
hetage wartet, auf die man sich 
immer gründlich vorbereitet.

„Die Erholung am Ischim ist 
eine vortreffliche Auffrischung 
für die ganze Woche. Natürlich 
geht es bei diesen Ausflügen nicht 
ohne Wettkämpfe ab. Da wer­
den auch die GTO-Normen In 
Leichtathletik abgelegt, wird viel 
gelaufen, well wir doch die gan­
ze Woche hindurch an der Dreh­
bank angestrengt arbeiten und 
wenig Bewegung haben.”

Die Sektion Tourismus Ist ei­
ne der massenhaftesten im Be-

UNSERE BILDER: Die Dreher 
der Brigade der kommunistischen 
Arbeit, die A. WJuschkow lei­
tet, verbringen Ihre zwei Ruhe­
tage in der Rege! Im Freien 
außerhalb der Stadt. Der Orga­
nisator dieser Ausflüge A. Reis- 
wlch (links) bespricht zusammen 
mit dem Sekretär des Komso­
molkomitees Pjotr Prokopjuk 
die neue Marschroute (Bild 
oben). Aktive Mitglieder der Tou­
ristensektion (von 1. nach r.) 
N. Petrowa, W. Trofimow und 
I. Ensel.

Fotos: B. Kobler

Komsomolzen- und Jugend-Schäferbrigaden
DSHESKASGAN. Die Initi­

ative der Jugendlichen aus dem 
Rayon Tschubartau. Gebiet Se- 
mipalatlnsk. nach der Schule in 
der Schafzucht zu arbeiten, fand 
breiten Anklang bei den Mäd­
chen und Jungen aus dem Ge­
biet Dsheskasgan. Aus Schulab­

gängern organisierte man im 
Rayon Dshesda die Brigade 
„Aral". Dann wurden im Gebiet 
noch neun solcher Brigaden ge­
gründet, die erfolgreich 23 000 
Schafe überwinterten.

In diesem Jahr wollen 500 
Schulabgänger Schaf Züchter

werden. Allein iin Rayon Ak- 
togai werden 227 Schüler der 
10. Klasse Schafherden über­
nehmen. Insgesamt werden Im 
Gebiet 20 Komsomolzen- und 
Jugend-Schäferbrlgadcn organi­
siert. ,

(KasTAG)

Im Februar 1973 öffneten sich 
zum erstenmal gastfreundlich die 
Türen des neuen Warenhauses in 
Ust-Kamenogorsk.

In 50 Abteilungen mit Selbstbedie­
nung helfen den Kunden 270 nette 
Konsulenten-Verkäuferinnen bei der 
Auswahl der Waren. Sie bilden ein 
großes multinationales Kollektiv. Die 
meisten Verkäuferinnen sind junge 
Mädchen im Komsomolzenaller.

Das Warenhaus wird von verschie­
denen Großwarenlagern des Ge­
biets Osfkasachstan versorgt. Am An­
fang jedes Jahres wird zwischen dem 
Warenhaus und den entsprechenden 
Lieferanten ein Vertrag für die 
rechtzeitige Zustellung der Waren 
abgeschlossen. Wir sind stets be­
müht, dem Kunden nur Waren ho­
her Qualität zu verkaufen, darum 
wird jedes Sfück gründlich geprüft. 
Im ersten Quartal wurden den Lie­
feranten Strafsanktionen für 44 000 
Rubel vorgewiesen — für defekte

Bernsteinhalsband zählt 25 Jahrhunderte
Ein Bernsteinhalsband, das im 

vorigen Jahrhundert in einem 
Schachtbrunnen der Mykenekultur 
entdeckt wurde, ist nacli Restaurie­
rung wieder im Bernsteinmuseum 
der litauische.! Stadt Palanga zu 
sehen. Es handelt sich dabei lyji 
den wertvollsten Gegenstand des 
Museums, in dem mehr als 16000 
Erzeugnisse aus dem fossillen Harz 
zusammengetragen sind.

Das Halsband besteht aus 54 
grob bearbeiteten Bernsteinen, die

aus der Ostsee stammen. Durch 
spektrologische Analysen dieses 
Halsbandes und anderer Stücke der 
alten Bernsteinbijouterie und durch 
das Studium an derer archäologi­
scher Materialien konnten die litau­
ischen Historiker die Entwicklung 
von Handelskontakten der Stämme 
der südlichen Ostsee mit den mittel­
ländischen Zivilisationen im 16. 
Jahrhundert bis zum 20. Jahrhun­
dert genau zu verfolgen.

Dieser Handel wurde mit Ver­
mittlung keltischer Stämme betrie­
ben. Diese Stämme gewannen Salz, 
stellten Bronze her und tauschten 
diese mit den Ostseestämmen ge­
gen Bernstein, den sie an die Händ­
ler aus dem Mittelmeerra'um absetz­
ten. Das genannte Bernsteinhals­
band ist ein äußerst rarer archäolo­
gischer Fund. Ein kleineres wird in 
einem Pariser Museum aufbewahrt.

(TASS)

Die größten Schadenersatzan­
sprüche für schlechte Qualität der 
Erzeugnisse richtete man an die Kon­
fektionsfabriken „1. Mai" in Alma- 
Ata, „Amirani" in Tbilissi, „J. A. Ga­
garin" in Abai, Gebiet Karaganda; 
an die Schuhwarenfqbriken in Alma- 
Ata, Dshambul, Aktjubinslr, Semipa- 
latinsk und die Strumpffabrik in Ka­
raganda.

Es sei darauf hingewiesen, daß 
ein großer Teil der Waren (nament­
lich Konfektion, Schuhe u. a.) nicht 
rechtzeitig zugestellt wird. Die moi, 
sten Waren treffen ausgangs Monat 
ein. Solche Zustellung erschwert die 
Befriedigung der Nachfrage.

Um die Bestellungen ökonomisch 
begründet zusammenzustellen und 
den Geschmack der Kunden zu be­
rücksichtigen, gründeten wir eine

Abteilung für Handelskonjunktur. 
Diese Abteilung ist berufen, die 
Meinungen der Kunden zu sammeln 
und zu analysieren: welche Farben, 
Modelle und Größen am meisten 
gefragt sind. Um den Geschmack der 
Käufer gründlich zu untersuchen, 
veranstalten wir monatlich Ausstel­
lungen und Kundenkonferenzen. Wir 
bitten jeden Kunden, seine Mei­
nung über die Ware im Fragebogen 
schriftlich zu äußern. Zu den Kon­
ferenzen laden wir Vertreter ver­
schiedener Großwarenlager ein. Die 
Wünsche der Käufer werden von 
den Mitarbeitern der Abteilung für 
Handelskonjunktur sorgfältig analy­
siert und auf Grund dieser Analyse 
werden Aufträge gemacht.

Die Mitarbeiter des Warenhauses 
nehmen an den Interrepublikmärkten 
feil, wo sie die fehlenden Waren an­
kaufen. So wurden im ersten Quartal 
I. J. für 114 060 Rubel Waren an­
gekauft.

Das Kollektiv des Warenhauses ist 
eine große einige Familie, in der 
Vertreter von 15 verschiedenen Na­
tionalitäten arbeiten.

Mit den erfahrenen Verkäuferin­
nen S. Wassiltschenko und T. Roma­
nowa halten ihre jungen Kolleginnen 
Asja Netschajewa, Mascha Denisso­
wa und Tanja Ostanina Schritt. Tags 
arbeiten sie, abends studieren sie an 
Berufs- und Hochschulen, finden für 
Laienkunst und gesellschaftliche Ar­
beit auch Zeit. Viele Danksagungen 
haben von den Kunden die Verkäu­
ferin, Deputierte des Rayonsowjets, 
Olga Baus und die Meisterin für 
Vorbereitung der Kleider zum Aus­
hängen, Emma Löffler, verdient.

Neue Repin-Werke 
dem Museum übergeben

Jossif LAWREZKI

Der
VoMsM

Valentina PROCHOROWA, 
stellvertretender Direktor des 
Ust-Kamenogorsker Warenhauses

MOSKAU. (TASS). Der In 
Finnland lebende Maler Igor 
Karpinski hat dem Repln-Muse- 
um ..Penaty" bei Leningrad 30 
Zeichnungen des großen russi­
schen Malers sowie dessen Al­
bum mit Aufzeichnungen und 
Eintragungen geschenkt.

Die aus Finnland eingesandten 
Zeichnungen stammen aus ver. 
schledenen Perioden des Lebens 
Repins. Die früheste wurde noch 
zu der Zelt angefertigt, da er an

der Akademie der Künste, stu­
dierte. Die späteste entstand aber 
schon in Penaty.

Unter den „finnischen" Zeich­
nungen Repins befinden ' sich 
Skizzen, die es ermöglichen, mehr 
Einblick In die Pläne des Mei­
sters bei seiner Arbeit an größe­
ren Gemälden zu gewinnen. Von 
großem Interesse sei das Atbum, 
In dem Repin auf seinen Reise 
nach Konstantinopel und •Palästi­
na 1898 Zeichnungen : machte.

I Um 12 Ulir beginnen Flugzeuge 
Ider Gorillas, La Moneda zu boni- 
bardicrer. Das Dach weist bald vie­
le L'Vlief auf. Dann machen die 
Putschisten eine Feuerpause und 
fordern Parlamentäre an. Flores, 
Generalsekretär der Regierung, und 
Vergara, stellvertretender Innenmi­
nister, gehen hinaus. Die Putschi­
sten fordern sofortige Kapitulation 
und drohen, La Moneda dein Erdbo­
den "lcicliztimaclien. Die Parlamen­
täre bestellen darauf, daß man die 
Verwundeten aus dein Palast hin- 
ar.sbringen läßt. Die Antwort sind 
neue Diohungen. Flores und Ver­
gara gehen zurück. Man schießt sie 
in den Rücken.

Das Gefecht entbrennt mit neuer 
Gewalt. Durch das Hauptportal 
dringen Panzer in den Palast. Ih­
nen folgen Soldaten. An der breiten

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 96— 
105)

Treppe zum Obergeschoß kommt es 
zu einem heftigen Ringen. Die Rei­
hen der Verteidiger lichten sich. 
Kaum 20 Mann sind noch am Le­
ben, kämpfen aber genau so tapfer 
wie ihr Präsident

Um 14 Uhr dringt der Feind ins 
Obergeschoß vor. Die Patrioten 
verschanzen sich' im Roten Saal. 
Die Putschisten mit Hauptmann 
Garrido an der Spitze rammen die 
Tür ein. Sie werden von einem 
Kreuzfeuer empfangen. Aber die 
Kräfte sind zu ungleich. Allende ist 
schwer verwundet. Auf einen Ses­
sel gestützt, schießt er weiter. Eine 
MPi-Salve zersiebt ihm die Brust. 
Wie erschrocken über die eigene 
Schandtat, ziehen sich die Angreifer 
zurück. Die Verteidiger von l.a 
Moneda verfolgen sie durch die 
Gange des Palastes. Andere tragen 
Allcnde in sein Arlwitszimmer. set­
zen ibn in den Prüsidentensesscl,

legen ihm die Präsidentenschärpe, 
das Wahrzeichnen der Macht, an 
und die Fahne Chiles um die Schul­
tern.

Als es Hauptmann Garridos Kopf­
jägern nach zwei Stunden wieder 
gdjngt, ins Arbeitszimmer de^J?xä- 
»idetileii eili/.udringen, sehen sie 
Salvador Allende am Tisch sitnn. 
Garrido Tritt häher und gibt noch 
eine MPi-Salve auf den toten Präsi­
denten ab.

„Der Präsident hat sich nicht 
nur als tapferer und würdiger 
Mensch erwiesen, er hat sein Wort 
gehalten, die Sache des Volkes um 
den Preis seines Lebens zu vertei­
digen. In der letzten Stunde der 
Heimsuchungen hat er echten He­
roismus an den Tag gelegt", sagte 
in Havanna auf der Trauerkundge­
bung für Allende Fidel • Castro. 
„Noch nie hat auf amerikanischem 
Boden ein Präsident eine derart gro­
ße Heldentat vollbracht. Oft hat die 
rohe Gewalt über das wehrlose Den­
ken triumphiert. Jetzt aber kann 
man sagen, daß die rohe Gewalt 
in einem bewaffneten Gefecht mit 
einem denkenden Menschen, des­
sen Waffen bis dahin nur das Wort 
und die Feder gewesen waren, noch 
nie auf solchen Widerstand gesto­
ßen ist... Sein Tod, eine Tat von 
unvergleichlicher Größe, hat Pino­
chet und seinem Anhang ein un­
verwischbares Kainsmal aufge­
drückt. Allende war ein vorbildlicher 
Revolutionär, ein vorbildlicher 
Mensch!"

Wir empfehlen;

UCHERnARKT

Luise Dornemann. Clara Zetkin. Leben und Wirken 
Wolfgang Fleischer. Wortbildung der deutschen 
Gegenwartssprache
Wochentage. Dreizehn Geschichten der Schriftsteller 
der DDR
Eduard Klein. Der Indianer. Spannend erzählt
Stefan Heym. Der König David. Bericht, Roman
H. H. Dehemcl. Kleine Krankenpflege für Jedermann 
Freude am Garten. Ein Ratgeber für den Gartenfreund 
mit 500 Abbildungen
Juri Awerbach, Michail Beilin. Abc des Schachspiels. 
Ein Lehrbuch für die Anfängerausbildung
T. Varga. Mathematische Logik für Anfänger. 
Prädikatenlogik

Für Kinder:

1,15 Rubel

1.40 Rubel

0.19 Rubel
0.58 Rubel
0.92 Rubel
0,25 Rubel

2,15 Rubel

0.52 Rubel

0,90 Rubel

Peter Klemm. Träumer, Ketzer und Rebellen.
Kinderbuchverlag Berlin 
Reimar Gllsenbach. Rund um die Erde 
Edith Bergner. 3:1 für Bcsenstädt. Erzählung. 
Kinderbuchverlag Berlin 
Anne Geelhaar. Jette Sonnenkind -------
Mit Bestellungen ohne Anzahlung wende man" sich an die Buch­

handlung „Woßchod", 473022 Zellnograd, Ullza Mira 30.

0,85 Rubel
0,28 Rubel

0.65 Rubel
0,67 Rubel

Ilse Bilse
Zwölf Dutzend alte Kin- 

derverse
Kinderreime, liebevolle Weisen 

der Eltern für ihre Kinder gibt cs 
auf der ganzen Welt. Schlaflieder, 
Wiegenreime kosende und zärtli­
che, auch solche, die Humor und 
Scherz bis zur Groteske enthalten, 
liefern einen recht mannigfaltigen 
Inhalt. Manche Reime wurden von 
Kindern selbst zu ihrer Unterhal­
tung, beim Spiel gebildet. Viele 
dor Verse sind älter, als man im 
allgemeinen annimmt. Manche waren 
ursprünglich gar nicht für Kinder 
bestimmt. So war die Weise vom 
Sandmann, die heute fast nur noch 
als Schlaflied verstanden wird, das 
Lied eines Ausrufers, der durch die 
Orte wanderte und Scheuersand feil­
bot.

Die Auswahl zu dem vorliegenden 
Buch von Achim Roscher bringt die 
am meisten verbreiteten Fassungen 
der Reime. Sie wurden nach Sach­
gruppen geordnet: Kose-, Scherz- 
und Mahnreime; Schaukel und Knie- 
reiterverse, Wiegen- und Schlallie-

der, Verse über die Nqtur, Spiele 
und Spiellieder, usw. Der Sammel­
band wurde im Kinderbuchverlag 
Berlin herausgegeben, jsf schön 
illustriert, hat 174 Seiten und kostet 
I.2B Rubel. Das Buch dürfte von 
besonderem Interesse für. Deutsch­
lehrer sein, auch für Eltern, die für 
ihre Kleinen deutsche Verse haben 
möchten.

Bestellungen ohne ' Anzahlung’ 
sind an die Buchhandlung „Woß­
chod", 473022 Zelinograd. Uliza Mi- 
ra 30, zu richten.
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